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Bauliche Gestaltung

ii

Konzept und Entwicklung
Das Grundkonzept blieb seit dem Wettbewerbsprojekt unverändert. Die drei Baukörper von Ge­
meindeverwaltung, Geschäftshaus und Hotel-Restaurant umschließen einen Hof mit drei Durch­
gängen zu Hauptstraße und Kirchplatz. Der Saaltrakt bildet die Fortsetzung vom Restaurant zur 
Schulstraße. Die Gemeindeverwaltung ist an das alte Gemeindehaus angebaut. Dieses wurde durch 
einen totalen Umbau mit neuem Satteldach zum Rathaus umgestaltet und in das Zentrum einbezo­
gen. Geschäftshaus und Hotel setzen in Bauhöhe, Stellung und Gliederung die gestaffelte Häuser­
reihe der Hauptstraße fort. Der Restauranttrakt schließt quer an das Hotel an und leitet zu der großen 
Dachfläche des Saales über. Trotz der großen Grundstücktiefe sind alle Eingänge auf die Haupt­
straße ausgerichtet. Die abwechslungsreiche Führung der Besucher von der Hauptstraße durch 
Arkade, Garderobe und Foyer zum Saal war ein Hauptanliegen der Projektverfasser.
Das Wettbewerbsprojekt mußte in wesentlichen Punkten überarbeitet werden. Überprüfung durch 
Wirtschaftsexperten, zusätzliche Raumwünsche, Änderungen in den Ansprüchen während der 
10jährigen Projektierungszeit und selbstgewählte Verbesserungen führten zu zahlreichen Umgestal­
tungen. Die Zahl der Hotelbetten wurde auf Wunsch der Experten verdoppelt, die Serviceräume 
ergänzt und gestrafft. Neue Liftverbindungen zur Erleichterung der Bedienung mußten geschaffen 
werden. Zur direkten Bedienung des Saals wurde ein Verbindungsgang eingeschaltet. Erst durch ein 
Näherbaurecht, das vom nördlich angrenzenden Nachbarn gewährt wurde, konnten Küche und 
Saaloffice optimal gelöst werden. Im Geschäftshaus wurde eine Bibliothek eingebaut. Das Raum­
programm der Verwaltung wurde erweitert und geändert. Die Zivilschutzräume mußten entsprechend 
neuer Vorschriften total umgestaltet werden. Der große Energiebedarf des Gemeindezentrums machte 
den Einbau einer Transformatorenstation notwendig. Nicht nur am Bau selber, sondern auch in der 
Gestaltung der Umgebung wurden durch Planungsarbeiten der Bauverwaltung wertvolle Verbes­
serungen erzielt: die Baulinien am Friedhofweg konnten aufgehoben und die störende Fahrstraße vor 
dem Saal fallengelassen werden. Durch Hinzukauf einer großen Parzelle am Friedhofweg konnte die 
Beeinträchtigung des Saals durch eine projektierte Wohnüberbauung verhindert und neben neuen 
Parkplätzen eine wertvolle Grünfläche vor dem Saal gewonnen werden.

Einpassung
Der Wille zur Einpassung des neuen Bauvorhabens in den alten Dorfkern kennzeichnete das Projekt 
von Anfang an. Grundlage bildete das Studium der alten Häuser des Dorfes. Zweigeschossige Kuben 
tragen steile Satteldächer mit Giebelrichtung parallel zur Straße. Die Giebelseiten sind kubisch ohne 
Dachvorsprung ausgebildet, an der Traufe ragen Aufschieblinge über die Fassaden. Die Fenster 
sind frei in der Fassade verteilt. Eingänge sind durch große Torbogen gekennzeichnet. Die Häuser 
wachsen ohne Sockel auf gepflästerten Vorplätzen. Die Fassaden sind selten über 15 m lang. Zwi­
schen einzelnen Häusern führen schmale Durchgänge zu Höfen und Gärten. Häufig wurden enge 
schmale Anbauten mit querlaufenden Giebeln in den rückwärtigen Gärten erstellt. Viele dieser Ele­
mente sind in den Bauten des Gemeindezentrums zu finden: zweigeschossige Kuben unter hohen 
Dächern, starke Gliederung und Staffelung, schmale Durchgänge zu inneren Höfen. Selbstverständ­
lich wurden auch neue Elemente eingeführt. Große Glasflächen im Erdgeschoß liegen hinter Arkaden, 
welche die kubische Wirkung der Bauten nicht beeinträchtigen. Fenster in den Obergeschoßen sind 
zu Bändern zusammengefaßt, zurückgesetzt und mit den dunklen Dachflächen verbunden. Die 
Unregelmäßigkeiten der alten Fassaden wurden zu spannungsvollen Wechselwirkungen zwischen 
weißen Kuben und vertieften Löchern weiterentwickelt. Die dünne Dachhaut wurde teilweise vom 
Kubus gelöst. Zur Belichtung der Dachräume werden freigeformte Giebelfenster verwendet, welche 
direkt unter den Firsten liegen. Gegen Hauptstraße und Kirchplatz setzt das Gemeindezentrum die 
starke Staffelung der alten Bebauung fort. Gegen den Innenhof wurde durch Abdrehen geschlos­
sener Vorbauten um 30° ein zusätzlicher kubischer Reichtum geschaffen. Mit all diesen Mitteln 
wurde versucht, eine neue Interpretation der alten Bausubstanz zu finden. Formen aufzunehmen und 
weiterzuentwickeln, Gesetzmäßigkeiten zu berücksichtigen, aber Imitationen zu vermeiden.
Die Einpassung führte an keiner Stelle zu Konflikten zwischen äußerer Erscheinung und innerer 
Funktion. Das moderne Raumprogramm bleibt von außen lesbar, die starke äußere Gliederung führt 
zur Bereicherung der Innenräume.
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Zu den Bildern:
Seite I: Teilansicht des Gemeindezentrums vom Kirchplatz her gesehen.
Seite Hl: Blick in die Empfangshalle der Gemeindeverwaltung.
Seite IV: Die schön gegliederte Dachpartie des Hotel-Restaurant.
Seite VI: Der kleine Übungssaal.
Seite VII: Die Holzkonstruktionen bilden ein dekoratives Element 
Seite VIII: Detail der Giebelpartie des Geschäftshauses.
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IV

Die großen Dächer
Das dominierende Element des Projektes sind die großen steilen Ziegeldächer. Ein wesentlicher 
Beitrag des Baues liegt darin, daß Lösungen zur fast vollständigen Nutzung der Dachräume gefun­
den wurden, ohne daß zum problematischen Mittel von Dachaufbauten gegriffen werden mußte. 
Die Belichtung der Dachräume erfolgt entweder von unten durch hochliegende Fenster an der Trauf- 
seite oder durch Fenster in den Giebelwänden, welche durch die starke Gliederung der Baukörper an 
zahlreichen Stellen in Erscheinung treten. So konnten von der totalen Nettogrundfläche des Dach­
geschosses von 1590 m2 1494 m2 für Wohn-, Arbeits- oder Zirkulationsräume genutzt werden, und 
lediglich 96 m2 oder 6% mußten für Abstell- oder Estrichräume verwendet werden. Die Dachräume 
der Gemeindeverwaltung beherbergen Zeichenbüros, Modellräume, Abwartwohnung. Der domi­
nierende Giebel des Rathauses mit beidseitiger Verglasung soll das Gemeindeparlament aufnehmen.
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V

Im Geschäftshaus ist die Gemeindebibliothek im Dachraum untergebracht. Zahlreiche Hotelzimmer, 
Personalzimmer und die Wirtewohnung liegen im Dachgeschoß von Hotel und Restaurant. Im Saal­
trakt reichen Garderobe, Foyer, kleiner und großer Saal mit Bühne unter die Dachhaut. Diese voll­
ständige Ausnutzung der Dächer wurde ohne Einbuße an Belichtung oder Verwendungsmöglich­
keiten der Räume erreicht. Die hochliegenden Giebelfenster, welche zwischen Holzdecke und Dach­
vorsprung eine direkte Verbindung herstellen, lassen die Dachflächen von innen her als solche spür­
bar werden. Von außen machen sie die Ausnutzung der Räume bis unter die Firste ablesbar. Die 
Dächer von 45 Grad Neigung wurden mit Aufschieblingen von 30 Grad versehen. Die Dachfüße 
sind als offene Dreiecke ausgebildet und der Übergang von flacher zu starker Neigung belebt die 
Giebelfassaden. Die Freilegung der Dachräume und ihre vollständige Nutzung war nur durch kühne 
konstruktive Lösungen des Ingenieurs möglich.

■ 7.

■

/

Mitglieder/ der Betriebskommission:
Paul StohLexJVLar,tinm.ejii.^indepräsident, Muttenz,

Fritz Brunner, GemeinderatJVI-U-ttenz------------
Paul Moser-Senn, Gerneindeverwalter. Muttenz
Max Thalmann-Lienhard, Bauverwalter, Muttenz 
Rudolf Christ, Architekt, Basel
Hans Erb-Achermann^Kantonsarchitekt, Muttenz
Ernst Gisel, ArohitekJ/Zürich
Fritz Lodewig, Arcmtekt, Basel
Hans Marti, Architekt, Zürich
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Konstruktion und Materialien
Alle Bauten sind in Massivbauweise erstellt. Die Kellergeschoße in Eisenbeton wurden mit Flach-

Räumliche Vielfalt
Der starken äußeren Gliederung entsprechen lebendig gestaltete Innenräume. Das Prinzip der 
weißen Kuben und dunklen Dächer wiederholt sich im Innern in der Form von weißen Raumschalen 
unter dunkeln Holzdecken. In Räumen der unteren Geschosse wurde das umgekehrte Prinzip von 
weiß verputzten Decken und dunklen Wänden angewendet. Jeder Raum erhält trotz einheitlicher 
Materialien durch starke plastische Gliederung eine eigene Persönlichkeit. So sind von den 25 Hotel­
zimmern lediglich 3 identisch. Konnten im Hotel- und Restauranttrakt aus betrieblichen Gründen 
keine größeren Raumzusammenhänge geschaffen werden, so fließen im Saaltrakt die Raumgruppen 
kontinuierlich ineinander über. Die Konstruktion der Dächer ist teilweise sichtbar und teilweise 
verschalt. Die schirmartigen Stützen und die dreieckigen Binderfüße tragen viel zur Profilierung der 
Räume bei. Der 100 m lange Gebäudetrakt ist auf der Nordseite stark geschlossen und gibt nur an 
einzelnen Stellen den Blick auf die Nachbarschaft frei. An der Südseite dominieren große Vergla­
sungen zwischen geschlossenen Bauteilen und ermöglichen eine starke Verbindung der Gasträume 
mit Hof und Garten.



VII

fundation auf tragfähige Kiesschichten abgestellt. Erd- und Obergeschosse sind in Backstein ge­
mauert, welche Massivdecken tragen. Der Dachstuhl auf allen Gebäuden wurde in Holz ausgeführt, 
wobei zum Teil neuartige Konstruktionssysteme angewendet wurden. Der ganze Gebäudekomplex 
wird mit durchgehenden Fugen in 8 unabhängige Teile getrennt. Auf gute Schalldämmung wurde 
besonderen Wert gelegt. Sowohl Übungstrakt als auch Kegelbahn wurden vollständig von den 
umgehenden Bauteilen abgetrennt. Die Dächer wurden besonders gut isoliert, weil sie überall 
bewohnte Räume begrenzen.



VIII

So reich die räumliche Wirkung ist, so einfach sind die gewählten Materialien: Für die Böden wurde 
weißer Marmor, Parkett oder Spannteppich gewählt. Die Wände sind weiß verputzt, die flachen 
Decken ebenso. Die schrägen Dachflächen wurden mit Föhrenholzbrettern verschalt, ein Holz, das 
auch für Fenster und Schreinerarbeiten Verwendung fand mit Ausnahme des Restaurants, welches 
in dunklem Wengeholz ausgeführt ist. Die gemusterten Vorhänge für Bühne und Saal wurden 
speziell angefertigt.

Rolf Keller + Fritz Schwarz 
dipl. Architekten BSA/SIA
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GEMEINDE MUTTENZ

VORLAGE ÜBER DIE
GESTALTUNG
DES GEMEINDEZENTRUMS

MUTTENZ IM JANUAR 1964

ERSTELLUNG EINES SAALBAUES MIT HOTEL
UND RESTAURANT,
UMBAU UND ERWEITERUNG
DES GEMEINDEHAUSES,
NEUBAU EINES WOHN- UND GESCHÄFTSHAUSES



Vorwort

2

Nun ist es soweit! Das in jahrelanger Arbeit entstandene Pro­
jekt für ein neues Gemeindezentrum liegt vor. Seit der Einset­
zung der Studienkommission im Jahre 1956 bis zur Vorlage 
des jetzigen Projektes war es ein langer, oft mit zahlreichen Hin­
dernissen gespickter Weg.Wenn ich heute meiner Freude über 
das vorliegende Projekt Ausdruck gebe, so geschieht es nicht, 
ohne gleichzeitig allen Instanzen zu danken, welche in den ver­
gangenen acht Jahren, oft mit großem Einsatz, die Vorarbeiten 
gefördert haben. Mein Dank gebührt vorab der Studienkom­
mission für ihre Empfehlungen, den Liegenschaftsbesitzern, 
welche zur Arrondierung der Bauparzellen Hand geboten 
haben, den Wettbewerbsteilnehmern und dem Preisgericht, 
unseren oft beanspruchten Chefbeamten, der Baukommis­
sion, der Interessengemeinschaft der Ortsvereine, der Kom- 
missionfürdieTheaterbühneund den Saalbau, derKommission 
für die Ortskernplanung, den kantonalen und eidgenössischen 
Zivilschutzbehörden, den Architekten Keller und Schwarz, 
der Gemeindekommission sowie den Gemeinderatskollegen. 
Jede Projektvorlage, auch die vorliegende, dürfte einzelne 
Wünsche offen oder unerfüllt lassen. Wenn der Gemeinderat 
der Gemeindeversammlung empfiehlt, die Vorlage zu genehmi­
gen, so nicht zuletzt deshalb, weil eine Rückweisung zwecks 
nochmaliger Überarbeitung einer Nichtrealisierung gleich­
kommen kann. Die vorgesehenen Konjunkturdämpfungsmaß­
nahmen könnten bei Rückweisung der Vorlage die spätere 
Ausführung auf viele Jahre in Frage stellen. Die bisherigen 
Aufwendungen für Vorarbeiten und Projekt betragen über 
Fr. 200000.-, was praktisch für die Gemeindeein bereits angefan­
genes Bauvorhaben bedeutet. Bei einer Vertagung der Aus­
führung müßten die bisherigen Auslagen fast vollständig ab­
geschrieben werden, was nicht zu verantworten ist. Deshalb 
erwartet der Unterzeichnete mit der ganzen Einwohnerschaft 
eine glückliche Realisierung unseres Gemeindezentrums.

Paul Stohler, Gemeindepräsident



Warum gebaut werden muß

Saal

3

Die Gemeinde Muttenz hat sich seit Ende des letzten Jahrhun­
derts von einem kleinen Bauerndorf am Fuße des Wartenbergs 
zu einer ausgedehnten Industrie- und Vorortsgemeinde mit 
etwa 13000 Einwohnern entwickelt. In den in der Planung vor­
gesehenen Bauzonen können im Vollausbau über 30000 Ein­
wohner angesiedelt werden. Der rasche Bevölkerungszuwachs 
bringt den Behörden eineFülle von Aufgaben, deren Meisterung 
große finanzielle Aufwendungen verlangt. Die Verkehrsent­
wicklung bedingt ein leistungsfähiges Straßennetz. Die stei­
gende Schülerzahl läßt in rascher Folge neue Schulbauten ent­
stehen, und zur körperlichen Ertüchtigung der Jugend sind 
Spiel- und Sportplätze erforderlich.
Auch das kulturelle Leben, dessen Träger zum größeren Teil 
die Ortsvereine sind, stellt seine berechtigten Ansprüche. 
Ohne die Vereine wäre eine lebendige Dorfgemeinschaft nicht 
zu denken - sie helfen vor allem auch mit, daß sich der hinzu­
ziehende Bürger am kulturellen Leben beteiligen kann.
Um aber ihre Aufgabe erfüllen zu können, benötigen die Vereine 
eine Stätte, an welcher sie in geeignetem Rahmen vor die Öf­
fentlichkeittreten können. Im Gegensatz zu andern Gemeinden 
fehlen in Muttenz aber die entsprechenden Lokalitäten, wes­
halb die Ortsvereine im August 1955 dem Gemeinderat eine 
Eingabe unterbreiteten, in welcher die Erstellung eines geeig­
neten Saales für verschiedenartige Veranstaltungen verlangt 
wurde.
Die im Jahre 1956 durch den Gemeinderat eingesetzte Studien­
kommission hat in der Folge die Bedürfnisfrage eindeutig be­
jaht und dem Gemeinderat empfohlen, die Größe des Saales 
mit etwa 800 Sitzplätzen vorzusehen.

I

I



Gemeindehauserweiterung

Die Wahl des Standortes

4

Das bestehende Gemeindehaus gegenüber der reformierten 
Kirche wurde im Jahr 1942 umgebaut. Es entsprach den dama­
ligen Bedürfnissen von etwa 6000 Einwohnern, enthielt aber zu 
wenig Raumreserven für die zukünftige Entwicklung, deren 
Ausmaß damals nicht vorauszusehen war. Die Aufgaben der 
Gemeindeverwaltung haben sich seither vervielfacht. Im Jahr 
1946 wurde die Bauverwaltung geschaffen. Das Zivilstandsamt 
wurde im Sinne einer Notlösung in ein anderes Gebäude ver­
legt. Das Sitzungszimmer der Gemeindekommission mußte in­
folge des mit der Bevölkerungsentwicklung gestiegenen Perso­
nalbestandes der Gemeinde für Büros benützt werden, wes­
halb diese Kommission seither in einem benachbarten Restau­
rant tagen muß. Für die vielen Sitzungen des Gemeinderates 
und der verschiedenen Kommissionen steht nur noch das 
Gemeinderatszimmer zur Verfügung.
Das im Entwurf befindliche neue Gemeindegesetz sieht die 
Möglichkeit der Schaffung eines Gemeindeparlamentes vor, 
sofern dies die Entwicklung der Gemeinde verlangt. Für dessen 
Unterbringung in der Nähe des bestehenden Gemeindehauses 
fehlen aber geeignete Räume. Das überarbeitete Projekt schafft 
diese Möglichkeit.
Alle diese Gründe erfordern eine weitsichtige Erweiterung des 
Gemeindehauses, wobei sich die Größe nach dem Endausbau 
für etwa 30000 Einwohner zu richten hat.

Die Lösung der Bauplatzfrage war nicht leicht. Der Standort 
sollte nach städtebaulichen Gesichtspunkten gewählt werden 
und sich nicht nach den Zufälligkeiten des Bauplatzangebotes 
richten. Nur allzu oft wird ein Saalbau, dem doch eine repräsen­
tative Stellung zukommt, in ein Areal gestellt, dessen einziger 
Vorteil darin besteht, daß es noch unbebaut ist. Es ist wichtig,



Luftaufnahme des Dorfkernes aus Süden



Die Einpassung in das Ortsbild

5 Saal 6 Gemelnde-

6

daß in den Gemeinden wieder Zentren entstehen, worin das 
kulturelle Leben seinen öffentlichen Ausdruck findet. In Mut­
tenz bestand glücklicherweise die Möglichkeit, daß der Saalbau 
in Zuordnung zur historischen Kirche und in Verbindung mit 
dem Gemeindehaus zu einem eigentlichen Gemeindezentrum 
gestaltet werden konnte. Die Realisierung dieses Planungs­
gedankens war aber vorerst an der Bauplatzfrage gescheitert, 
weshalb andere Lösungen gesucht werden mußten.
An der Gemeindeversammlung vom 25. April 1957 hat der Ge­
meinderat über die Wahl eines anderen Bauplatzes im Gebiet 
Hinterzweien orientiert und den damit verbundenen Land­
abtausch mit der römisch-katholischen Kirchgemeinde zur 
Diskussion gestellt. Auf Antrag der Gemeindekommission 
wurde damals dem neuen Standort aber nicht zugestimmt und 
der Gemeinderat beauftragt, erneute Verhandlungen für den 
Kauf der Liegenschaften Hauptstraße 2 und 4 und Kirchplatz 6 
aufzunehmen, damit der Saalbau im Rahmen eines Gemeinde­
zentrums doch im Dorfkern errichtet werden könne. Nach vie­
len Bemühungen durch dieGemeindeverwaltung konnten glück­
licherweise die erwähnten Liegenschaften erworben und die 
Kreditgenehmigung an der Gemeindeversammlung vom 5. No­
vember 1957 eingeholt werden. Damit war der jetzige Standort 
zum Beschluß erhoben.

Mit dem gewählten Standort war auch die Gestaltung der Bau­
ten vorgezeichnet. Sie müssen in wohlgeordneter Rangfolge 
nach ihrem innern Wert und Zweckbestimmung in die Umge­
bung eingefügt werden und im Zusammenspiel der Räume den 
Platz erhalten, der ihnen gebührt.

1 Hotel 
Verwaltung

2 Restaurant
7 Gemeindehaus

3 Küche 4 Übungssäle
8 Geschäftshaus





Wettbewerb und Projektbearbeitung

8

Zur Lösung dieser schwierigen Bauaufgabe beschloß der Ge­
meinderat im Jahre 1960, unter allen schweizerischen Archi­
tekten einen Wettbewerb durchzuführen und in das Preis­
gericht qualifizierte Fachleute zu berufen.
Das große Interesse an der Lösung der vielseitigen städte­
baulichen und architektonischen Probleme kam zum Ausdruck, 
indem 130 Architekten die Unterlagen verlangten. Leider wur­
den aber nur 48 Projekte eingereicht, was ebenfalls auf die 
Schwierigkeit der Bauaufgabe hinwies.
Das durch das Preisgericht mit dem -ersten Preis prämiierte 
Projekt zeichnete sich durch gute räumliche Gruppierung und 
traditionsgebundene Einfügung in das Dorfbild aus. Für die 
weitere Bearbeitung des Projektes hat der Gemeinderat im 
Oktober 1961 eine Studienkommission aus Fachleuten sowie 
Vertretern der Behörde und der Interessengemeinschaft der 
Ortsvereine eingesetzt mit dem Auftrag, Richtlinien für die 
Detailprojektierung von Bühne und Saal auszuarbeiten.
Die Frage der Organisation des Wirtschafts- und Hotelbetrie­
bes wurde gleichzeitig mit verschiedenen Fachexperten ab­
geklärt.

Der Kern von Muttenz, das wissen die meisten Fachleute, ge­
hört zu den schönsten Leistungen ländlichen Bauens. Die 
Burgkirche St. Arbogast, mit dem einzigartig schönen Straßen- 
Fünfstern, ist ein Kulturgut, dessen Erhaltung unbestritten ist. 
Die sinngemäße Einordnung der Neubauten in das bestehende 
Dorfbild wurde somit zu einem Hauptproblem der Planung. Es 
war die Aufgabe gestellt, die großen Bauvolumen von Saal und 
Gemeindehauserweiterung in die feingliedrige Gestaltung der 
Umgebung einzufügen und gleichzeitig eine Architektur zu 
finden, die ihre Zweckbestimmung nicht verleugnet und trotz­
dem die charakteristischen Merkmale der bestehenden Bauten 
übernimmt.



Modellaufnahme des Projektes



e

Die Beschreibung des Bauprojektes

Allgemeines

10

Die wesentliche Aufgabe bestand darin, ein großzügiges mo­
dernes Raumprogramm so in den alten Dorfkern einzupassen, 
daß dieser in seinem Ausdruck nicht beeinträchtigt wird und 
durch den Neubau eine Bereicherung erfährt. Die für die be­
stehenden Bauten charakteristischen Formen und Materialien, 
wie verputzte Fassaden und geneigte Ziegeldächer, wurden 
zwar im Neubau übernommen, aber in zeitgemäßem Sinne in­
terpretiert. Das Raumprogramm wurde in versetzte und ge­
staffelte Baukörper gegliedert, welche dem bestehenden Maß­
stab an der Hauptstraße entsprechen. Einzig Saal und Ge-

Die Projektierung der Zivilschutzanlagen erfolgte in enger Ver­
bindung mit der kantonalen Zivilschutzstelle sowie dem Bun­
desamt für Zivilschutz in Bern. Im Februar 1962 wurde die Ge­
meinde darauf aufmerksam gemacht, daß die bestehende 
Alarmzentrale für den Zivilschutz den heutigen Anforderungen 
nicht mehr genüge und umgebaut werden müsse. Im Hinblick 
auf die Gesetzesvorbereitung sei der Gemeinde auch zu emp­
fehlen, gleichzeitig eine Obdachlosensammelstelle vorzusehen, 
an welche namhafte Subventionen ausgerichtet würden und 
die in Friedenszeiten sogar als Autoeinstellhalle benützt wer­
den könne.
Die Abklärung dieser Spezialfragen war naturgemäß mit einem 
großen Zeitaufwand verbunden - sie hatte auch wesentliche 
Projektänderungen zur Folge.
Das vorliegende Projekt darf in wirtschaftlicher und technischer 
Hinsicht als ausgereift bezeichnet werden. Es fügt sich har­
monisch in den historischen Dorfkern ein.
Am 13. Mai 1963 konnten die Vereinspräsidenten über das ab­
geänderte Projekt orientiert werden.
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Situation

Hotel, Restaurant, Saal

12

meindehaus heben sich ihrer Bedeutung gemäß aus dem Rah­
men der umliegenden Bauten ab.
Unter dem Innenhof ist eine unterirdische Einstellhalle mit 
35 Abstellplätzen vorgesehen. Das Parkierungsbedürfnis der 
Saalbenützer wird im Interesse einer ökonomischen Aus­
nützung der Parkplätze im Zusammenhang mit der ganzen 
Dorfkerngestaltung gelöst.

Die Bauaufgabe ist in drei Gebäudegruppen gegliedert, welche 
einen Innenhof umschließen:
- Hotel, Restaurant und Saal im Norden
- Bestehendes Gemeindehaus mit Erweiterungsbau der Ge­

meindeverwaltung im Süden
- Geschäftshaus an der Hauptstraße
Der Innenhof liegt als Fußgängerplatz zwischen oberem und 
unterem Dorfteil und ist mit Hauptstraße und Kirchplatz durch 
drei Passagen verbunden. Er kann für Gemeindeanlässe be­
nützt werden. Nach Osten geht er in einen Gartenhof über, auf 
welchen sich Foyer und Saal öffnen. Der Zugang zum Saal 
erfolgt von der Hauptstraße über eine Arkade, welche dem 
Restaurant vorgelagert ist. Die Anlieferung für die Küche und 
dieZufahrtfürdie unterirdische Garage liegen an der Nordseite 
des Grundstückes und erfolgen von der Schulstraße her.

Im Hotel an der Hauptstraße sind 11 Zweier- und 6 Einerzimmer 
mit WC und Bad bzw. Dusche auf zwei Obergeschossen unter­
gebracht. Im Dachstock liegen eine Vier- und eine Zweizim­
merwohnung, welche für den Wirt und eine Angestellten­
familie zur Verfügung stehen.
Das Restaurant besitzt eine lange Glasfront nach Süden mit 
Aussicht auf Innenhof und Kirchturm. Unter den vorgelagerten 
Arkaden läßt sich ein sonniges, windgeschütztes Terrassen-
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14

restaurant einrichten. Der rückwärtige Teil des Raumes ist um 
drei Stufen gehoben, so daß alle Plätze eine gute Sicht nach 
Süden erhalten. Vom Buffetaus sind alle Raumteile überblick­
bar. Im Untergeschoß sind die notwendigen Wirtschaftsräume 
und eine Kegelstube untergebracht. Über dem Restaurant lie­
gen zwei Konferenzzimmer verschiedener Größe, die zu einem 
kleinen Bankettsaal zusammengefaßt werden können. Eine 
nach Süden vorgelagerte Terrasse bietet Ausblick auf Kirche 
und Wartenberg. Die Serviceräume sind zusammengefaßt und 
liegen im Interesse einer wirtschaftlichen Betriebsführung im 
Schwerpunkt zwischen Restaurant und Saal. Sie enthalten 
alle Räume für die Lagerung, Zubereitung und Verteilung der 
Speisen und Getränke, für die Wäsche sowie die Personal­
unterkünfte. Zur Bedienung der Gasträume ist in allen Ge­
schossen ein Office vorgesehen, so daß diese für das Personal 
ohne Niveaudifferenz erreichbar sind. Drei Aufzüge sorgen 
für eine gute Verbindung. Das Office für Foyer und Saal ist 
zur Vermeidung von Stauungen großzügig dimensioniert.
Durch eine geräumige Garderobe erreicht der Besucher das 
Foyer mit Galerie und die nach Süden vorgelagerte Garten­
terrasse. Der Saal ist durch eine Schiebetürfront vom Foyer 
abgetrennt. Er besitzt ebenfalls eine südlich vorgelagerte Gar­
tenterrasse sowie einen Balkon auf Höhe der Galerie. Foyer 
und Saal erhalten eine durchgehende, gegliederte Holzdecke 
und sind für Anlässe ohne Bühnenbenützung miteinander 
kombinierbar. Der Saal ist für den Service bei Banketten durch 
einen drei Meter breiten Verbindungs- und Bedienungsgang 
direkt vom Office her erreichbar.
Die Bühne entspricht mit 8,50 m Tiefe dem Vorschlag der 
Bühnenkommission. Die Breite kann von 5,00 bis 12,00 m, 
die Höhe von 2,00 bis 4,50 m verstellt werden und sollte für 
alle in Frage kommenden Darbietungen genügen. Auf derHöhe 
des dritten Obergeschosses steht ein Dachboden mit dem 
Bühnenraum in Verbindung für die Anfertigung und Aufbe­
wahrung von Kulissen. Ein versenkbares Orchesterpodium 
dient als Bühnenerweiterung und als Möbellift.
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Gemeindehaus und Gemeindeverwaltung

Das Geschäftshaus

16

Die Projektierung der Gemeindeverwaltung richtete sich nach 
der Notwendigkeit eines ununterbrochenen Betriebes während 
der Bauzeit. So kann der neue Verwaltungstrakt neben dem 
bestehenden Gemeindehaus erstellt werden, ohne daß ein Bau­
teil abgebrochen werden muß. Erst nach Bezug der neuen Ver­
waltung werden das Vereinslokal und der Verbindungsbau 
entfernt und anschließend der neue Verbindungsbau mit Pas­
sage erstellt und das bestehende Gemeindehaus umgebaut. 
Im neuen Verwaltungsbau werden alle Büros von einer zwei­
stöckigen Halle aus erreicht, wobei die Gemeindeverwaltung 
im Erdgeschoß und die Bauverwaltung im ersten Obergeschoß 
untergebracht sind. Es sind genügend Reserveräume vorge­
sehen, um ein weiteres Wachsen der Verwaltung zu ermög­
lichen. Das Gemeindehaus wird umgebaut und enthält Räume 
mit repräsentativem Charakter, wie Gemeinderatszimmer, Prä­
sidentenzimmer, Trauzimmer, Besprechungszimmer. Im um­
gebauten Dachgeschoß ist genügend Raum vorgesehen zur 
Einrichtung eines Sitzungszimmers für das im Zuge der Ent­
wicklung zu erwartende Gemeindeparlament.

Der Eingang zur Bühne und zu den Übungssälen liegt an der 
Schulstraße und führt zu einem Treppenhaus, aus welchem 
alle Räume erreicht werden können. Bei großen Anlässen 
können die beiden Übungssäle über den Verbindungsgang 
mit dem Foyer in Verbindung gebracht werden. Die Schau­
spielergarderoben liegen im ersten Obergeschoß.

Das Geschäftshaus liegt an der Hauptstraße und enthält im 
Erdgeschoß drei Verkaufsläden mit großen Schaufenstern hin­
ter Arkaden. Im ersten und zweiten Obergeschoß liegen Büro­
räume, welche einzeln oder geschoßweise vermietet werden 
können. Das Dachgeschoß enthält eine Zweizimmerwohnung 
und zwei Einzelzimmer.



Modellaufnahme des Kirchplatzes, Sicht aus Richtung Hauptstraße



Luftschutzbauten

Die Gestaltung des Dorfplatzes
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Neben den normalen Schutzräumen für 620 Personen ist eine 
Obdachlosensammelstelle und ein Kommandoposten für den 
Zivilschutz vorgesehen. Der Obdachlosensammelstelle kommt 
die Aufgabe zu, im Kriegsfälle Flüchtlinge kurzfristig aufzu­
nehmen, sie zu verpflegen und ärztlich zu betreuen. Im Ein­
vernehmen mit den Subventionsbehörden werden die Anlagen 
in Friedenszeiten zur Parkierung benützt. Gleichzeitig muß 
der bestehende Kommandoposten für den Zivilschutz gemäß 
den heutigen Anforderungen durch eine Neuanlage ersetzt 
werden. Die Beiträge von Bund und Kanton betragen für die 
vorgeschriebenen Luftschutzkeller 30% und für die Obdach­
losensammelstelle und Kommandoposten für den Zivilschutz 
75%.

Welchen Reichtum der Formen und Abgewogenheit der Raum­
folgen bietet der bestehende Dorfplatz! Er wurde aber durch 
die Verkehrsentwicklung seinen früheren Funktionen ent­
fremdet. Bei größeren Veranstaltungen muß der Verkehr sogar 
umgeleitet werden, damit die Feiern nicht gestört werden 
und weil die zur Verfügung stehenden Freiflächen ungenügend 
sind.
Die Zuordnung von weiteren verkehrssicheren Freiflächen war 
deshalb ein wichtiger Bestandteil der Verkehrsplanung der 
Gemeinde.
Die heutige Disposition ist zudem auch gefährlich für die Mo­
torfahrzeugbenützer, welche bei den Einmündungen Basel­
gasse und Burggasse zwei gefährliche Kreuzungen traversie­
ren müssen. Nach dem Projekt wird die Verkehrsführung für 
beide Fahrrichtungen auf die Westseite der Kirche verlegt, 
womit die genannten Kreuzungen in verkehrssichere Einmün­
dungen umgewandelt und die Straßenfläche zwischen Kirche 
und Gemeindehaus zur Fußgängerzone wird.



r

Baukosten und Finanzierung

Fr. 9 970 000.— •

19
&

Hotel, Restaurant, Saal  
Gemeindehaus, Gemeindeverwaltung . . 
Geschäftshaus  
Obdachlosensammelstelle  
Kommandoposten Zivilschutz

Fr.
Fr.

a)
b)
c)
d)
e)

Hinzu kommen allfällige Baukostenerhöhungen, deren Aus­
maß aber im heutigen Zeitpunkt zuverlässig nicht geschätzt 
werden kann. Für Hotel, Restaurant und Saal, ferner für das 
Geschäftshaus mit Verkaufsläden, Bankfiliale, Mietwohnungen, 
Büroräumen, Lager usw. darf mit einem jährlichen Ertrag von 
Fr.170000.— gerechnet werden. Damit läßt sich ein Kapital von 
rund Fr.3100000.— verzinsen und amortisieren, so daß zu La­
sten der Gemeinde noch rund Fr.6900000.— verbleiben. Bei 
den heutigen Verhältnissen auf dem Kapitalmarkt ist ungewiß, 
ob und zu welchen Bedingungen das für die Finanzierung der 
Bauaufgabe nötige Geld beschafft werden kann. Einen wesent­
lichen Teil der erforderlichen Mittel wird man, vorausgesetzt 
daß die Steuereinnahmen wie bisher fließen, aus laufenden 
Eingängen der Einwohnerkasse aufbringen können. Durch 
Aufnahme von Darlehen muß das erforderliche Fremdkapital 
beschafft werden. Vielleicht besteht auch die Möglichkeit, zu­
sammen mit andern basellandschaftlichen Gemeinden und 
mit Staatsgarantie, ein Gemeindeanleihen durchzuführen, 
nachdem die Schwierigkeiten der Kapitalbeschaffung in an­
dern basellandschaftlichen Gemeinden dieselben wie bei uns 
sind.
Die Verzinsung und Amortisation des erforderlichen Fremd­
kapitals zur Finanzierung der Baukosten dürfte der Gemeinde,

Die gesamten Baukosten, inkl. Mobiliar und Umgebung, be­
tragen nach dem detaillierten Kostenvoranschlag der Archi­
tekten Keller und Schwarz rund 10 Millionen Franken. Diese 
teilen sich wie folgt in die einzelnen Objekte auf:

Fr. 6 090 000.—
Fr. 2 330 000.— 
Fr. 1 082 000.— 

290 000.— 
178 000.—



Anträge des Gemeinderates

Muttenz, im Januar 1964 Der Gemeinderat

20

immer vorausgesetzt, daß die gute Wirtschaftslage anhält und 
die Steuereinnahmen günstig sind, möglich sein, ohne daß 
der Steuerfuß für die Gemeindesteuer erhöht werden muß. 
Allerdings könnte es, trotz der heute finanziell guten Lage der 
Gemeinde, dazu kommen, daß zur Bewältigung dieser großen 
Bauaufgabe in den kommenden Jahren in andern Sektoren des 
Gemeindehaushaltes eine gewisse Zurückhaltung geübt wer­
den muß. Wie in den zurückliegenden Jahren wird man auch 
künftig die Gemeindeschulden so rasch wie möglich amorti­
sieren, um zu vermeiden, daß in Zukunft der Schuldendienst 
einen zu großen Teil der Einnahmen der Gemeinde absorbiert.

Der Gemeindeversammlung wird beantragt:
1. Das Projekt für Hotel, Restaurant und Saalbau, für Umbau 

und die Erweiterung des Gemeindehauses und für das 
Wohn- und Geschäftshaus an der Hauptstraße nach den 
Plänen der Architekten Keller und Schwarz zu genehmigen.

2. Einen Kredit von Fr.10000000— zu bewilligen für die Dek- 
kung der Baukosten.

3. Den Gemeinderat zu ermächtigen, soweit die Baukosten 
nicht aus eigenen Mitteln bezahlt werden können, das erfor­
derliche Geld auf dem Darlehenswege aufzunehmen und 
eventuell, zusammen mit andern basellandschaftlichen Ge­
meinden, das nötige Kapital durch Anleihen aufzubringen.

4. Den Gemeinderat zu ermächtigen, ohne Stellung eines 
Nachtragskreditbegehrens diejenigen zusätzlichen Geld­
mittel zu beschaffen, die ausschließlich zufolge der Bau­
kostenteuerung nötig werden.

5. Die Durchführung der Bauaufgabe einer vom Gemeinderat 
zu ernennenden Baukommission zu übertragen.
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Basel4000

Aufrichte II, Bauetappe Gemeindezentrum Muttenz

/I

.//.

POSTLEITZAHL 4132

POSTCH ECK 40-683

TELEFON 061/532201

GEMEINDE 
MUTTENZ

An das
Basler Volksblatt
Cratander AG
Petersgasse 34

■ZY //.
(?Ö

den 24, November 1969

Sehr geehrte Herren,

Muttenz ,

Vor dem Aufrichteessen findet um 18,00 Uhr ein kurzer feier­
licher Akt im Innehof des Gemeindezentrums statt. In einem Pfeiler 
soll eine Kupferkassette eingemauert werden. Unter anderem ist

1 als Inhalt je ein Exemplar der an der Aufrichte vertretenen Zei- 
I tungen erwünscht. Wir möchten Sie deshalb bitten, ein Exemplar 
Ihrer Zeitung mitzubringen.

die letzte grosse Bauetappe des Ihnen durch frühere Presse­
orientierungen bereits bekannten Gemeindezentrums Muttenz wird 
in diesen Tagen aufgerichtet. Aus diesem Grunde wurde durch die 
Baukommissjon auf Freitag, den 28. November 1969 o 18,00 Uhr, ein 
Auf richtefest für alle am Rohbau beteiligten Unternehmer und Ar­
beiter sowie Behördemitglieder und Pressevertreter vorbereitet. 
Nachdem in weiten Kreisen für unser Gemeindezentrum ein grosses 
Interesse besteht, erachten wir es als richtig, dass die Oeffent- 
lichkeit über den heutigen Stand der Bauarbeiten orientiert wird. 
Wir laden Sie deshalb höflich zur Teilnahme am Aufrichtefest ein 
Es ist vorgesehen, vor dem offiziellen Teil des Anlasses die 
Pressevertreter im Sali des Gasthofes Rebstock um 17.00 Uhr zu 
einer Orientierung zu empfangen, wobei auch einige Unterlagen 
abgegeben werden.
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dass Sie unserer Einladung Folge leisten und
verbleiben

mit freundlichen Grüssen
NAMENS DER BAUKOMMISSION

Der Präsident:

f

Wir hoffen,



GEMEINDEZENTRUM MUTTENZ

Aufrichte 28* November 1969

Bericht für die Presse

i

Projekt und Kredit wurden von der Gemeindeversammlung im 
Januar 1964 gutgeheissen. Der Baubeschluss des Bundesrates 
verhinderte einen raschen Baubeginn. Die Grösse des Bauvor­
habens von über 10 Millionen Franken verlangte eine etappen­
weise Erstellung. So wurde im Sommer 1965 als erste Etappe 
die Gemeindeverwaltung in Angriff genommen. Nach Verlegung 
der Büros in einen Verwaltungsneubau im Januar 1967 wurde 
der alte Gemeindesaal abgerissen, das Gemeindehaus umge­
baut und durch einen Zwischenbau mit dem Neubau verbunden.

Muttenz besitzt einen der besterhaltenen Dorfkeme im Kanton 
Baselland. Die befestigte Dorfkirche St. Arbogast aus dem 
12, Jahrhundert im Mittelpunkt der Ortschaft ist einzigartig 
für die Schweiz.

Das Hotel mit 50 Betten ist als gegliederter 2-3 geschossiger 
Baukörper in die Häuserfront der Hauptstrasse eingebaut. 
Ein quergestellter Baukörper enthält das Restaurant mit 
120 Plätzen, 2 Kegelbahnen und einen Mehrzweckraum im Unter­
geschoss und 3 Konferenzräume mit Terasse im Obergeschoss.

Die Erstellung des Gemeindezentrums gegenüber der Kirche 
entspringt dem Willen, den alten Kem zu beleben und zum 
Sammelpunkt des Öffentlichen Lebens aufzuwerten. Die Platz­
wahl brachte Einschränkungen in der Anlage und stellte er­
höhte Anforderung an die Gestaltung. Der Wille zur Einpassung 
kennzeichnete das aus einem schweizerischen Wettbewerb her­
vorgegangene Projekt der Architekten R. Keller und F. Schwarz.

Im Sommer 1968 wurde die 2. Etappe in Angriff genommen, 
welche ein Hotel-Restaurant mit verschiedenen Sälen, ein 
Geschäftshaus und Bauten für den Zivilschutz umfasst. Von 
der heutigen Aufrichtefeier an wird ein knappes Jahr bis 
zur Eröffnung der ganzen Anlage verstreichen.



t'
*

- 2

Zürich, den 28. November 1969 FRITZ SCHWARZ 
dipl. Architekt BSA STA 
Neumarkt 17, 8001 Zürich

Das fertige Gemeindezentrum wird über 100 Arbeitsplätze und 
über 18000 Plätze für Konsumationen enthalten.

Im Schwerpunkt der langgezogenen Gebäudegruppe liegt der 
Servicetrakt mit Anlieferung, Lagerräumen, Küche und 
Personalräumen. Der Saaltrakt an der Schulhausstrasse 
beherbergt den grossen Saal mit Bühne und 800 Sitzplätzen.
2 kleinere Uebungszimmer liegen im Erdgeschoss und 1 grosser 
Uebungssaal mit 200 Plätzen im Obergeschoss. Das Unter­
geschoss beherbergt Schauspielergarderoben, Toiletten und 

einen Kommandoposten für den Zivilschutz. Die Säle werden von 
der Hauptstrasse am Restaurant vorbei über eine Garderobe 
und ein grosses Foyer erreicht. Der Hof zwischen der 1. 
Etappe (Gemeindehaus) und Restaurant ist mit einem Sammel­
schutzraum für 450 Personen unterkellert, welcher in Friedens­
zeiten als Garage dient. Dieser Hof wird durch das frei­
stehende Geschäftshaus gegen die Hauptstrasse abgeschlossen, 
welches verschiedene Läden und Büroräume enthält.
Der ganze Komplex des Gemeindezentrums ist im Sinne der um­
liegenden Bauten des Dorfkernes stark gegliedert. Die Bauten 
an der Hauptstrasse übernehmen die Kleinmasstäblichkeit der 
angebauten Häuser. Im hinteren Teil steigert sich der Masstab 
zu den grossen Dachflächen des Saales. Es werden die 
traditionellen Materialien des Dorfkemes verwendet; Helle 
verputzte Kuben sind durch steile, feingliedrige Ziegel­
dächer abgedeckt. Es wurde versucht, die architektonische 
Substanz des Dorfkernes aufzunehmen, ohne zur Imitation zu 
greifen oder Formen des Heimatstils zu verwenden. Im Gemeinde­
zentrum soll der Wille zur Einpassung mit einer aktuellen 
Formensprache verbunden werden. Der Feinmasstäblichkeit der 
umgebenden Bauten wurde durch eine starke Gliederung der 
neuen Volumen entsprochen. Die Höhe der Bauten hält sich mit 
2 bis max. 3 Geschossen ebenfalls im Rahmen der Umgebung. 
Lediglich der Giebel des alten Gemeindehauses, der später 
das Parlament enthalten wird, ist durch eine grössere Höhe 
ausgezeichnet. Ein neues Element bildet die teilweise Ver­
glasung der Giebelfassaden auf der Höhe des Daches. Der 
Kontrast der hellen Kuben zu den dunklen Dächern wurde da­
durch gesteigert. Die gute Belichtung ermöglichte die Ausnützung 
der Dachräume und auf problematische Dachaufbauten und 
-gauben konnte vollständig verzichtet werden.
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GEMEINDEZENTRUM MUTTENZ

EI WEIHUNG DER I, ETAPPE

Bericht für die Presse

Muttenz besitzt einen der besterhaltenen Dorfkeme im Kanton 
Baselland. Die befestigte Dorfkirche St. Arbogast aus dem 12. 
Jahrhundert im Mittelpunkt der Ortschaft ist einzigartig für 
die Schweiz.
Die Erstellung des Gemeindezentrums gegenüber der Kirche ent­
springt dem Willen, den alten Kern zu beleben und zum Sammel­
punkt des öffentlichen Lebens aufzuwerten. Die Platzwahl brachte 
Einschränkungen in der Anlage und stellte erhöhte Anforderung 
an die Gestaltung. Der Wille zur Einpassung kennzeichnete das 
aus einem schweizerischen Wettbewerb hervorgegangene Projekt 
der Architekten R. Keller und F. Schwarz.
Projekt und Kredit wurden von der Gemeindeversammlung im
Januar 1964 gutgeheissen. Der Baubeschluss des Bundesrates ver­
hinderte einen raschen Baubeginn. Die Grösse des Bauvorhabens 
von 10 Millionen Franken verlangte eine etappenweise Erstellung • 
So wurde im Sommer 1965 als erste Etappe die Gemeindeverwaltung 
in Angriff genommen. Nach Verlegung der Büros in einen Vewaltungs- 
neubau im Januar 1967 wurde der alte Gemeindesaal abgerissen, 
das Gemeindehaus umgebaut und durch einen Zwischenbau mit dem 
Neubau verbunden.
Durch Ersetzen des alten Walmdaches, das sich nie recht im Orts­
bild eingeordnet hatte mit einem Satteldach und durch Neuge­
staltung der Fassaden konnte das alte Gemeindehaus mit dem Neu­
bau zu einer Einheit verschmolzen werden.
Das umgebaute Gemeindehaus enthält repräsentative Räumlichkeiten 
wie Präsidentenzimmer mit Sekretariat, Trauzimmer mit Zivilstands­
büro, Gemeinderatszimmer, 2 Konferenzzimmer, verschiedene Hallen 
für Ausstellungszwecke, einen Modellraum für ein späteres Ge­
meindemodell, sowie das Fürsorgebüro. Im Dachgeschoss wurde der 
Raum für das zukünftige Gemeindeparlament mit Vorhalle bereits 
im Rohbau erstellt. Ein neues Treppenhaus, welches die Parla­
mentarier direkt von der offenen Eingangshalle im Parterre zum 
Parlamentssaal führen wird,ist bereits erstellt.
Im Untergeschoss wurde eine öffentliche WC-Anlage mit äusserem 
Abgang eingebaut, so dass der hässliche WC-Anbau an die Kirchen­
maus; abgebrochen werden kann.
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Zürich, den 20. Mai 1968

Für das Gemeindezentrum werden die traditionellen Materialien des 
Dorfkernes verwendet: Helle verputzte Kuben sind durch steile, 
feingliedrige Ziegeldächer abgedeckt. Es wurde versucht, die 
architektonische Substanz des Dorfkernes auzunehmen, ohne zur 
Imitation zu greifen oder Formen des Heimatstils zu verwenden.
Im Gemeindezentrum soll der Wille zur Einpassung mit einer aktuel­
len Formenspache verbunden werden. Der Feinmasstäblichkeit der um­
gebenden Bauten wurde durch eine starke Gliederung der neuen Vo­
lumen entsprochen. Die Höhe der Bauten hält sich mit 2 bis max.
3 Geschossen ebenfalls im Rahmen der Umgebung.
Lediglich der Giebel des alten Gemeindehauses, der später das Parla­
ment enthalten wird, ist durch eine grössere Höhe ausgezeichnet.
Ein neues Element bildet die teilweise Verglasung der Giebelfassaden 
auf der Höhe des Daches.Der Kontrast der hellen Kuben zu den dunke- 
len Dächern wurde dadurch gesteigert. Die gute Belichtung ermög­
lichte die Ausnützung der Dachräume und auf problematische Dach­
aufbauten und -gauben konnte vollständig verzichtet werden.

Der Verwaltungsneubau beherbergt im Erdgeschoss Einwohnerkontrolle, 
Steuerbüro und Ortspolizei, im Obergeschoss Reserveräume (vorläufig 
Büros des Technikums) und die Bauverwaltung, im Dachgeschoss Abwart­
wohnung, Archive und Zeichenbüros. In 20 Räumen sind ca. 50 Arbeits­
plätze vorhanden. Die grosszügige Schalterhalle wurde zweistöckig 
ausgebildet. Die Eingänge zum Gemeindehaus, zukünftigem Parlament 
und Verwaltung liegen an einer offenen Halle, welche später als 
Passage Kirchplatz und Hof des Gemeindezentrums verbinden wird.
Mit der jetzt fertiggestellten I. Etappe wurde lediglich ein 
knappes Viertel des Gemeindezentrums erstellt. Mit dem Bau der 
restlichen Teile wird nach dem Dorffest im Juni begonnen: 
Nördlich der Gemeindeverwaltung entsteht an der Hauptstrasse ein 
Hotel mit 50 Betten, verbunden mit einem Restaurant mit 120 Plätzen, 
2 Kegelbahnen und 3 Konferenzzimmern. An der Schulhaus Strasse ent­
steht ein Saal für 850 Plätze mit Foyer und einer grossen Bühne 
sowie Nebenräumen. Drei Uebungssäle sind für die Vereine separat 
zugänglich. Hotel und Säle sind durch einen Servicetrakt verbunden, 
welcher Anlieferung,Küche, Personalräume und Wirtewohnung enthält.
Der Hof wzwischen Restaurant und Verwaltung wird mit einem Sammel­
schutzraum für 450 Personen und einem Einstellraum für die Kriegs­
feuerwehr unterkellert, welche in Friedenszeiten als Garage für 
30 Autos dienen.Sie sind mit einem Kommandoposten für den Zivil­
schutz verbunden, welcher unter dem Saal liegt.
Den Abschluss gegen die Hauptstrasse bildet ein Geschäftshaus mit 
Läden im Parterre, Büros und einer öffentlichen Bibliothek in den 
Obergeschossen.
Die II. Etappe soll in 2 1/2-jähriger Bauzeit bis Ende 1970 er­
stellt sein für einen Kostenaufwand von rund 8,9 Millionen (ab­
züglich Subventionen für den Zivilschutz).
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Av.ß zug aus einem Lsricht von Architekt Hans Marti, 
(jetziger Expert© für Stadtplanung der Stadt Zürich) 
Über den Wettbewerb für ©inen Saalbau in Muttenz.

Das alte Dorf Mutten?» zählt zu den schönsten des Kantons Baselland; 
es ist früher vielleicht eines der schönsten Bauerndörfer unseres 
Landes gewesen« Von der eigenartigen Kirche mit Rundmauer strahlen 
im Fünfstern die in geschlossener Bauweise mit Bauernhäusern bebau­
ten Strassen aus- Zwei Strassen steigen sanft nach Süden an. zwei , 
weiter© begleiten den Hangfuss des Juras in östlicher bzw. westli­
ch er Richtung und die fünfte, die HauptStrasse, stösst weit nach 
Eoi’den gegen den Rhein in die Ehen© vor. Die Hauptaxe des Dorfes 
ist sehr breit5 der ehemalige Dorfbaeh wurde überdeckt und in den 
Strassenraum einbezogene. Die ux'sprünglich© Bebauung besteht aus 
zweigeschossigen Bauernhäusern mit Tenn- und Stallanbau; grosse 
Rundtore und hohe Steildächer, deren Firste parallel zur Strasse 
gerichtet sind, bestimmen das Bild. Vor-* und Rücksprünge mit unter­
schiedlichen Vorplätzen und Einfahrten beleben die Straesenfluchten 
sehr stark.

Diesen Dorfkern inmitten einer rein städtisch besiedelten 
Landschaft der Fachwelt zu erhalten, gehört bestimmt zu den vornehm­
sten Aufgaben der Planung. Kommen uns bei der Analyse von Höngg, Witl- 
kon, Altstetten, Fällahden und vielen andern ähnlich liegenden und 
ähnlich 0geschützten” Gebilden bald Zweifel? ob es richtig und ver- 
tretbar sein kann, ein altes dörfliches Kleid für neue städtische Be­
dürfnisse zwangsweise vorzuschreiben - hier in Muttenz ist man zu 
dieser Tat bereit, weil di© bauliche Struktur und die Form zwingend 
vorschreiben, was wir zu tun haben. Opfern wir diesen schönsten Korn 
des Kantons unbedacht der Spekulation, so hat es bei allen andern 
baseilandschäftliehen Dörfern keinen Sinn, auch nur von Heimatschutz 
zu reden. Muttenz ist der Testfall.

Die Festungskirche im kreisförmigen Mauerwerk, leider von 
Asphaltbahnon umflutet, braucht einen weiten und niedrigen Rahmen, 
damit ihre Dominanz erhalten bleibt0 Der Reiz der Strassen besteht 
aus den unzähligen Vor- und Rüeksprüngen, den steilen, einheitlich 
gerichteten Satteldächern? die auch in der Höhe gestaffelt sind, dem 
einfachen, von Fenstern durchbrochenen, hell verputzten Mauerwerk 
und den Stellgiebeln, die nur klein© Oeffnungen aufweisen. All das 
bildet die Substanz, deren Erhaltung sich lohnte

Dio Gemeindebehörden sind zum Willen gekommen, hier im Kern, 
unmittelbar neben der Gemeindeverwaltung, angrenzend an den Bezirk 
der Kirche, ©in kulturelles Zentrum aufzubauen« Sie tätigten mit 
Unterstützung der Planung Landkäufe und schufen somit die Voraus­
setzungen für ©inen Wettbewerb? der angesichts der geschilderten 
Problematik als eidgenössische Veranstaltung ausgeschrieben wurde.



Auszug aus dem Bericht dos Preisgerichtes für 
das Gerneinde»entrum.

- 2

Das Niveau der eingereichten Projekte kann in Anbetracht der 
Schwierigkeit dor Aufgabe als relativ hoch bezeichnet werden. 
Bei vielen Projekten spürt man deutlich das Ringen, die neuen 
Bauten im richtigen Maes und Charakter in den bestehenden Dorf- 
kern einsuordnen- Dio Absicht der Gemeinde, den ursprünglichen 
Charakter möglichst beizubehalten und die notwendigen Erneuerung 
gen sehr sorgfältig einzugll©dern? darf als Hauptabsicht der aus­
schreitenden Behörde bezeichnet werden« Sie beabsichtigt, mit 
den gemeindeeigenen Bauten ein Vorbild für spätere, private Er­
neuerungen zu schaffen-



und Burgund wurde 1053 mit dem Deutschen

Was heisst nun aber “Mittenza"? Mutatio oder mutantia mutmassten die 
Lateiner: “Wechsel” (Poststation oder Ablösung der Garnison). Hiero­
nymus dBAnnone schrieb daher 1748 ins Kirchenbuchs “Der Name dieses 
Ortes Muttenz mag besser erhellen aus folgenden Zeilen:

Aufsatz zur Aufrichte der II« Bauetappet Gemeindezentrum Muttenz, 
Freitag, den 28« November 1969»

war,

“MIT T E N Z A ”

1032 starb Rudolf 111«,
Reich vereinigt«.

Darüber berichtet W i p o , ein gelehrter Mönch, der als Kanzler 
des Kaisers auch eine Geschichte seiner Zeit geschrieben hat« Histo­
riker vermuten, er stamme aus der Aaregegend, vielleicht aus Solo­
thurn; jedenfalls berichtet er mit besonderer Liebe von den Vorgängen 
in unserer weiteren Heimat«»
Aus dem Jahr 1027 meldet er (Gesta Ghuonradi imperatoris, 21« Kapi­
tel) : “Als der Kaiser nach Basel kam, hatte er eine Unterredung mit 
Rudolf, dem König von Burgund, der ihm dort ausserhalb der Stadt nahe 
bei einem Dorfe, das Mittenza genannt wurde, begegnete« Und nach einer 
freundlichen Besprechung führte der Kaiser den König in die Stadt« 
Nachdem unter Vermittlung der Kaiserin Gisela der Friede zwischen 
ihnen bestätigt und die Herrschaft über Burgund dem Kaiser unter den­
selben Bedingungen übergeben worden war, wie sie früher seinem Vor­
gänger Heinrich (II«) verliehen gewesen war, kehrte der König, reich 
beschenkt, nach Burgund zurück«“
Peter Ochs fügt in seiner “Geschichte der Stadt und Landschaft Basel” 
hinzu: “Die Chroniken sagen, dass der Gasthof zu drey Königen genannt, 
von dieser Zusammenkunft den Namen bekommen habe« Kunrad, der Kaiser, 
Heinrich III«, sein Sohn, der zu seinem Nachfolger schon designiert 

und Rudolf von Burgund sollen die drey Könige seyn«“

Der Name klingt heute etwas fremd« Es ist indessen die älteste Form 
des Dorfnamens, und er wird erwähnt 1027 im Zusammenhang mit einem 
wichtigen Ereignis« Damals kam im Muttenzer Feld Kaiser Konrad mit 
König Rudolf III« von Burgund zusammen zur Regelung der Erbfolge 
des kinderlosen Königs, eben Rudolfs III« von Burgundo
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“Was man jetzt Stationen nennet,
Wo man mit schnellen Posten rennet, 
Das hiesse man vor Seiten so

Goleten«

Ho

Verkehrsstrasse am Rhein»

Auch unser Dorf, maj.A uxcxnw,
Man solle bey der Landsprach bleiben 
Und fein für Muttenz Mutatz schreiben»

Wenn das stimmt.

Doch heute lehnen die Sprachforscher diese Erklärung ab, 
dessen den Namen deuten zu können«, Sie stellen lediglich fest, 

vermutlich keltisch sein» Und das wäre nahe­dürfte vorgermanisch, 
liegend: Es gibt in der Umgebung eindeutig keltische Namen 
Rhein, Birs, Goleten«, Es gibt da ein “Rotes Haus“o 
sollen auf vorrömische Herbergen schliessen lassen
so hätte Muttenz eine keltische Herberge im Roten Haus an der alten 

Es gibt hier auch keltische Gräber 
denen bestimmt auch eine Siedlung lebender Menschen gehörte, 
Mittenza» Dieser Name dürfte im Jahr 1027 schon über 1000 Jahre 
alt gewesen sein, vorausgesetzt dass er in römisch - alemannischer 
Zeit nicht Wandlungen durchgemacht und seine ursprüngliche Form 
verloren hat, was natürlich seine Deutung erschweren kann«

In Römer-Sprach: Mutatio«,
Ein solcher Ort war, wie es scheint, 

daher man meint

, Z o B o
Rote Häuser aber
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Katholische Kirche Muttenz

Unsere Kirche
Ein Versuch, in Bild und Wort das Zentrum der Katholiken von 
Muttenz zu beschreiben.
Bild und Wort werden am Äußeren hängen bleiben.
Wir wissen alle, daß letzten Endes nicht das Äußere 
entscheidend ist.
Doch wissen wir auch, daß durch dieses ein Selbstverständnis 
sichtbar wird, daß sich durch dieses ein Weltbild - eben - 
äußert.
Man denke an. Gotik oder Barock, vielleicht aber auch an 
den Frack des Konzertbesuchers oder die Aufmachung 
der Hippies, vielleicht auch an Gottfried Kellers 
«Kleider machen Leute».
Manche mögen angesichts solcher unkirchlichen Vergleiche 
entrüstet sein. Keine Aufregung, es steckt nur eine Absicht 
dahinter, nämlich die Frage deutlich zu machen: «Welche 
Antwort kann uns das Äußere geben?»
Eine Frage, die jeder für sich beantworten muß.
Eine Frage aber auch, die eine ruhige, kritische und 
selbstkritische Betrachtung voraussetzt.

■
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Ein Kirchenzentrum.
Der Wille der Gläubigen hat es entstehen lassen.
Der Fachmann hat diesen Willen durch seine geistigen, 
gestalterischen und technischen Möglichkeiten zur 
Wirklichkeit geformt.
Vor uns Gebäude in bewußten Formen, aus bestimmten 
Materialien und Konstruktionen, zueinander in eine bewußte 
Beziehung gebracht. Beton und Pflanzen bringen Einheit. 
Dieselbe Einheit wird auch in der geplanten Anordnung 
deutlich.
Kirche, Pfarreiheim und Pfarrhaus drängen um den Kirchhof 
und entrücken ihn der Geschäftigkeit der Welt. Es ist der Ort 
des Kirchgängers auf dem Weg zum Altar, zum Seelsorger, 
zu den Arbeitsstätten, Jugendkellern, Versammlungssälen. 
Mitten in dieser Abgeschiedenheit lodert in der Osternacht 
das Osterfeuer. Und von hier wird das Feuer des Erlösers 
in der Lichterprozession weitergetragen.
Vor uns aber auch Gebäude mit Eigenleben, Gebäude, 
die eine ganz bestimmte Aufgabe besitzen, und deshalb 
Gebäude mit einer eigenen, ganz bestimmten Architektur. 
Die Kirche zum Beispiel statisch und schwer, fest in die 
Erde verankert und die Wände durch keinen Lichtstrahl 
durchbrochen. Das Pfarreiheim dagegen scheint zu schweben. 
Betonbänder und Fensterfronten sind buchstäblich 
aufgehängt.
Die Kirche soll Ort der Sammlung sein. Im Pfarreiheim muß 
der Geist Christi zum gemeinsamen Leben und zur 
dynamischen Tat in der Welt führen.

I
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Zur Baugeschichte

1946

1955

29. Juni 1962

27. Mai 1963
Und innen.
Gleich hinter dem Eingangsportal die Taufkapelle. Durch 
sie gehen die Gläubigen zum gemeinsamen Opfermahl 
am Altar.
Der Altar ist Zentrum.
Hinter ihm aufstrebende Pfeiler. Darüber schwebende
Dächer, durch Licht von den umklammernden Mauern 
getrennt.
Ruhe.
Stille.
Kahle Härte.
Nüchternheit.
Ehrlichkeit.

Die Kirche.
Aufeinander gestellte und ineinander geschobene 
Betonkuben. Eine Treppe. Zuoberst die Glocken.
Fensterlose Flächen. Kein Verputz. Rauh und ungeschliffen 
der Welt ausgesetzt.
Bei Sonnenschein gleißend hell und harte Schatten.
Bei Regen trübes Grau.
Unverrückbar und ruhend.
Als gelte es Jahrhunderte zu überstehen. Als gelte es einen 
Schatz zu hüten. Man sprach von Fels und Festung.

8. März 1964
10. Oktober 1964

Installation von Pfarrer A. Häring.
Der Bischof weist auf die Notwendigkeit 
eines Kirchenneubaues hin.
Die Pfarrei beginnt für den Kirchen­
neubau zu sammeln.
Das Preisgericht zeichnet unter den 
21 Architekten, die sich am Projekt- 
Wettbewerb beteiligen, den jungen Basler 
Max Schnetz für seinen Entwurf «Roc» 
mit dem ersten Preis aus.
Die Kirchgemeinde stimmt dem 
Bauvorhaben und dem Kosten­
voranschlag zu.
Erster Spatenstich. 
Grundsteinlegung.

14. November 1965 Glockenweihe.
20. März 1966 Kirchweihe.
Architekt: Max Schnetz, Basel.
Relief an der Chorwand: Hans Christen, Basel, und 
Alfred Wymann, Dörnach.
Altar, Tabernakel und Taufstein: Michael Grossert, Basel. 
Malerei in der Taufkapelle: Ferdinand Gehr.
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Der Taufstein steht unübersehbar beim Haupteingang.
An ihm müssen die Gläubigen vorbei, wenn sie sich 
zum gemeinsamen Opfer um den Altar versammeln. 
Jedesmal wird bewußt, welche Bedeutung dieser Ort für den 
Einzelnen hat. Hier wird das Sakrament der Taufe gespendet. 
Hier werden die Täuflinge in die Gemeinschaft der Kirche 
aufgenommen. Hier fließt unabläßig Wasser, wie immer und 
immer die Taufgnade erneuert wird.
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Die Malerei in der Taufkapelle
Die Taufe ist Thema: Die Verwandlung des Täuflings in 
ein übernatürliches Wesen.
Weiß ist die einzige Farbe - eine bewußte Beschränkung 
des Künstlers, eine Unterordnung unter das einheitliche 
Grau der Kirche, damit sein Werk nicht Fremdkörper ist. 
Mit dem Weiß versucht er den Beton zum «Mitklingen» 
zu bringen.
Zwei Wandteile hat der Künstler thematisch und bildnerisch 
zu einem Ganzen zu vereinen: Auf der einen Wand das 
kreatürliche Leben, auf der andern die erlöste Welt.
Auf der einen Wand Gebilde des Kosmos, Pflanzen, Tiere, 
Mann und Weib, in die ein Blitz stößt und Bewegung bringt: 
«Die Natur liegt in Wehen». Auf der anderen Wand vereinte 
Menschenpaare und Engel im alles umspannenden Christus. 
Auf der einen Wand vielfältige und unruhige Formen, 
dunkel auf hell; auf der anderen ein einziges, schwebendes 
und umfassendes Element, weiß auf dunkel.

Eine Darstellung des Credo in 11 Bildern 
als Relief an der Chorwand
Schöpfung: «Der Geist Gottes schwebt über den Wassern». 
Himmel und Erde sind die Symbole.
Verkündigung: Maria empfängt vom heiligen Geist. 
Geburt des Erlösers: Christus liegt geborgen in der 
Wandnische. Der Weihnachtsstern strahlt über ihm. 
Kreuzigung: In der Darstellung das Kreuz und die Inschrift 
INRI. Daneben der Baum des Lebens als Ausdruck für die 
Erlösertat.
Auferstehung: Aufstrebende Elemente als Mandorla: 
indem Christus von den Toten auferstand, hat er die 
Schöpfung in die Verklärung geführt.
Der heilige Geist: Eine Taube als Symbol.
Gott der Vater: Seine Schöpferhand.
Pfingsten: Ein Flammenbündel.
Das Jüngste Gericht: Der Januskopf als Zeichen von Gut 
und Bose des einzelnen Menschen.
Der Auftrag an die Kirche: Hand und Schlüssel: der Auftrag 
geht an Petrus und seine Nachfolger.
Das ewige Leben: Christi Krone.
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eine Eigen-

Die St.-Jakobs- 
Kirche zu 
Sissach

Detailverbesserungen am Turm:
Die Gemachgurten sind wieder eingesetzt.
Die Eckquader sind sichtbar.
Im drittobersten Gemach erkennt man 
Überreste der Schallöffnungen des viel 
niedrigeren Turmes aus der Zeit vor 1613.

Aus Sissachs frühester Geschichte
Wer kennt nicht den herrlichen Aussichtspunkt auf der Sissa- 
cher Fluh? Weit schweift der Blick gegen Süden über die 
Hochebenen des Baselbieter Tafeljuras hin zu den Hügeln des 
Kettenjuras. Wenn uns das Wetter besonders hold ist, erstrah­
len darüber die gleißenden Firne der Alpen. Gegen Norden 
blicken wir weit in den Schwarzwald hinein. Die Faszination 
dieses Panoramas läßt uns leicht vergessen, welch historische 
Bedeutung unser Standort hat. Wer denkt schon daran, daß 
hier oben vor Jahrtausenden Menschen lebten, die ihre tägli­
chen Arbeiten mit primitiven Steinwerkzeugen verrichteten? 
Auch zur Bronze- und Eisenzeit waren die bewaldeten Hügel 
rings um Sissach besiedelt. Aus der raurachischen und kelto- . gaben aus der Mitte der zweiten Hälfte des 7. Jahrhunderts zu 
romanischen Zeit finden wir die Spuren menschlicher Behau­
sungen im Talboden unten, wo sich das Homburger- und das 
Diegtertal in dasjenige der Ergolz öffnen. Am östlichen Dorf­
rand, in der Bützenen, wurden vor wenigen Jahren die Funda­
mente einer römischen Villa gefunden. Im frühen Mittelalter 
dürfte die Siedlung ihren endgültigen Standort im Gebiet des 
heutigen Dorfkerns gefunden haben. So kann Sissach über 
gute 5000 Jahre kontinuierlicher Besiedlung zurückblicken.

Die Ursprünge der Kirche
Am westlichen Rand des Dorfkerns steht an leicht erhöhter Lage 
die Kirche. Die große Bedeutung, die Sissach schon im frühen 
Mittelalter besaß (es war das Zentrum des im Jahre 835 erst­
mals erwähnten Sisgaues), ließ vermuten, daß auch die Kirchen­
gründung sehr weit zurückliegt. Die archäologischen Grabun­
gen, die im Sommer 1965 unter der Leitung von Dr. Rudolf 
Degen durchgeführt wurden, haben dies bestätigt. Die heutige 
Kirche steht auf den Fundamenten einer frühgotischen, einer 
romanischen und einer frühmittelalterlichen aus der ersten 
Hälfte des 7. Jahrhunderts. Die vielen liturgisch angeordneten 
Gräber im Innern der ältesten Kirche brachten zahlreiche Bei-

1

Tage. Wir dürfen also annehmen, daß es sich um eine Eigen­
kirche des frühmittelalterlichen Adels handelt, dessen Territo­
rium in späterer Zeit als Sisgau zu fassen ist.

Von 1525 zur Gegenwart
Der spätgotische Kirchenbau, wie er sich heute zeigt, ist ein 
Neubau aus dem Jahre 1525. Einzig der Turm ist älter. Eigen­
artig ist seine Stellung. Er steht in der süd-westlichen Ecke des
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in massiver Holzkonstruktion neu erstellt. Er ist auf einer Wen­
deltreppe durch den Turm erreichbar.
Da leider keine Wandmalereien zum Vorschein kamen, konnten 
wir den Verputz erneuern. Er ist bewußt ungleichmäßig, nicht 
in Flucht und Senkel, in grober Ausführung gehalten. Wir über­
nahmen alle Fenstereinfassungen in Chor und Schiff ohne Ver­
änderungen. Die Werksteine wurden im Sandstrahl-Verfahren 
überarbeitet. Dies ermöglichte die Erhaltung der 355 Stein­
metzzeichen aus dem Jahre 1525. Spuren deuteten darauf hin. 
daß der Boden ursprünglich mit handgemachten Tonplatten
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Blick durchs Kirchenschiff 
in den ausgeräumten Chor, 
der wieder in seiner ur­
sprünglichen Schönheit zur 
Geltung kommt. Rechts 
eine der beiden Kabinett­
scheiben von 1525. An der 
Decke erkennt man einen 
Teil der in gotischer 
Flachschnitzerei ausge­
führten Friese.
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Detail aus der prachtvollen geschnitzten und bemalten Decke 
aus dem Jahre 1525. Die Friese befanden sich lange Zeit 
in verschiedenen Museen der Schweiz und konnten jetzt 
wieder an ihren ursprünglichen Ort zurückgeführt werden.

Liestal lieferte 1641 eine neue Kanzel. Die beiden Häupterstühle 
tragen die Jahreszahlen 1643 und 1682. 1799 waren in der 
Kirche russische und österreichische Truppen einquartiert, die 
sich an offenen Feuern wärmten, wodurch die Wände voll­
ständig verrußten. Ein Freudentag war für die Sissacher der 
7. Oktober 1821. Organist Vogt aus Arlesheim weihte die erste 
Orgel im oberen Baselbiet ein. Weniger rühmlich verlief eine 
Renovation im Jahre 1865. Die prächtige, geschnitzte Holz­
decke, allerdings baufällig geworden, wurde heruntergerissen 
und durch eine Gipsdecke ersetzt. Die wertvollen Friesen lagen 
während Jahrzehnten auf dem Kirchenestrich. 1896 verkaufte 
die Gemeinde einen Teil davon für 500 Franken dem Historischen 
Museum in Basel.
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Die Renovation 1965-1966
Die wohl schönste bauliche Aufgabe für unsere Kirchgemeinde 
in der Gegenwart stellte die Kirchenrenovation dar. In Herrn 
Willy Arnold, Liestal, fanden wir den Architekten, der sich mit 
viel Liebe und großer Sachkenntnis unserer Kirche annahm. Es 
war das Ziel von Architekt und Baukommission, für die Gestal­
tung des Innenraumes nach Möglichkeit auf den Zustand von 
1525 zurückzugehen, kunsthistorisch bedeutsame Zutaten aus 
späterer Zeit aber zu erhalten. Der prächtige Hochchor sollte 
wieder in seiner ganzen Pracht zur Geltung kommen. Deshalb 
mußten wir seine beiden Seitenemporen und die Orgelempore Eckquater sind heute wieder sichtbar 
samt Instrument daraus entfernen. Für die Orgel fanden wir 
einen neuen Platz auf dem Lettner im Schiff vor dem Turm. 
Dieser, viel zu weit ins Schiff hineinragend, wurde verkürzt und
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Schiffes und verläuft an seinen beiden Außenseiten beinahe 
bündig mit den Mauern des Schiffes. Ursprünglich trug er ein 
Käsbissendach und war bedeutend niedriger. Eine Inschrift im 
Chor besagt, daß er im Jahre 1613 «umb ein gantz Gemach 
erhöchet worden» ist. Seine heutige Gestalt wurde ihm 1840 
gegeben. Noch einmal um ein Gemach erhöht, ersetzte ein 
Helm mit glasierten Ziegeln den Käsbissen.
An Schiff und Chor wurden zum Gluck seit 1525 keine wesent­
lichen baulichen Änderungen vorgenommen. Dem wachsenden 
Platzbedarf Rechnung tragend erhielten Schiff und Chor im _
Verlauf der Jahrhunderte Emporen. Meister Peter Hoch aus - belegt war. Da wir eine elektrische Bodenheizung einbauten, 

‘ . ‘ ‘ ’ fertigten wir den neuen Boden aus die Wärme besser leitenden
Liesberger Kalksteinplatten. Der Chorbogen bedurfte nur weni­
ger Ergänzungen. Besondere Sorgfalt verwendeten wir auf die 
Restauration der gotischen Holzdecke. Über dem Südeingang 
befinden sich zwei Kabinettscheiben, gestiftet vom «Capitel 
Sisgew 1525». Von der früheren Ausstattung blieben ferner die 
Kanzel, die beiden Häupterstühle und der Sigristenstuhl erhal­
ten.
Bei der Außenrenovation war es uns nicht möglich, konsequent 
auf den Bauzustand von 1525 zurückzukehren. An Schiff und 
Chor wurde der schlechte Verputz abgeklopft. Auf einen soliden 
Grundputz trugen wir Weißkalk mit etwas Zement vermischt 
auf. Auf einen Farbanstric.h verzichteten wir.
Schwieriger war die Renovation des Turmes, der, wie schon 
erwähnt, im Verlauf der Jahrhunderte einige Veränderungen 
erfahren hatte. Sollten wir ihn der Konsequenz willen auf bei­
nahe die Hälfte seiner jetzigen Höhe verkleinern? Auch Fach­
leute der Denkmalpflege rieten uns, den Turm in seiner jetzigen 
Grundform zu belassen. So begnügten wir uns mit einigen 
Detailverbesserungen. Der Helm erhielt an Stelle eines breiten 
Holzgesimses ein schmales steinernes Hohlkehlgesimse, wo­
durch seine Form wesentlich verbessert wurde. Die glasierten 
Ziegel ersetzten wir durch gewöhnliche alte Biberschwanzzie­
gel. Im weitern versuchten wir, dem Turm mehr selbständige 
Gestalt zu geben. Die bei einer früheren Renovation entfernten 
Gemachgurten wurden wieder angebracht. Die überputzten 

„LJ— -L‘,,wü,. Reste früherer Schall­
öffnungen wurden, soweit möglich, hervorgehoben. So kann 
heute der Kenner aus den Details einiges aus der Geschichte 
des Turmes herauslesen.
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Marcus Wiedmer, Sissach

l

wieviel Geduld und wieviele Schweißtropfen es kostete, bis alle 
Bretter so auf dem Turnhallenboden lagen, daß alle Gehrungen,
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MINS VATERS HUS IST EIN BAETTHUS DRUM IAG ICH 
KOFER UND VERKOEFER DRUS
SELIG SIND DIE UMB GERECHTIGKEIT WILLEN VERFOLGT 
WERDEN DENN DAS HIMMELREICH IST IREN

die Gewißheit haben konnte, das Puzzle stimmel 
Glücklicherweise fanden wir in Herrn Dr. G. Loertscher, Denk- 
mafpfleger in Solothurn, einen zuverlässigen Berater, in Herrn 
E. Madörin einen Schreiner, der mit viel Geschick die fehlenden 
Stücke nachbildete, und in Herrn A. Zehntner einen Maler, der 
sich nicht zum ersten Mal einer solchen Aufgabe angenommen 
hatte.
Auf die technische Seite sei nur stichwortartig hingewiesen. 
Alte Friese: Schleifen und bleichen mit Wasserstoffsuperoxyd, 
Schutzüberzug mit verdünntem Dispersionsbinder, Sicherstel­
len der Farbspuren, Flickstellen auf alten Holzton egalisieren. 
Dann: Genau nach originellen Resten farbig lassen (Grund 
schwarz, erhabene Stellen rot, gelb oder blau, mit weiß gehöht), 
Flicke in alten Holzton lasieren und farbig einstimmen, «antik» 
behandeln und lasieren. Neue Friese: Mit Salmiakwasser ent­
fetten, schleifen, nach alter Tönung zweimal chemisch beizen, 
schleifen mit Stahlwolle und farbig fassen wie die alten Bretter. 
Mit Spannung erwarteten wir die Montage der alten und neuen 
Bretter. Würden Maße und Farben stimmen? Es stimmte bis auf 
ein Paar kleine Retouchen. Die enorme Mühe hatte sich also 
gelohnt. So erstrahlt heute unsere verlorene und wiedergefun­
dene Decke im alten Glanze.
Die Spruchbänder lassen deutlich erkennen, daß es sich um ein 
vorreformatorisches Kunstwerk handelt. Wir lesen in gotischer 
Schrift:
o maria ein muetr der gnadn ein muetr der barmherzikeit bit din 
kind fuer uns
heb got lieb von gantzem dinem hertzen von gantzer diner sei 
und von allen dinen kreften und din nechsten als dich selbs 
in lateinischer Schrift:
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Die spätgotische Holzdecke aus dem Jahre 1525

es, diesem Bijou der Sissacher Kirche besondere Aufmerksam­
keit zu schenken. Schon in den 50er Jahren versuchte der 
verstorbene Gemeindeverwalter Jakob Horand das von früheren 
Generationen verscherzte Kulturgut wieder an seinen ursprüng­
lichen Ortzurückzuführen. Leiderohne Erfolg. So waren wir uns lw,w„ 
bewußt, daß die Kirchenrenovation der richtige Moment war, schiedene Briefe drücken diese Unzufriedenheit ebenfalls 
noch einmal alles zu versuchen. Eines der in gotischer Flach­
schnitzerei ausgeführten Friese lag auf dem Estrich des alten

Sissach, fünf Bruchstücke im Landesmuseum Zürich, mehr als 
die Hälfte der Decke im Historischen Museum in Basel und 
ungefähr ein Viertel ist verschollen. Das Heimatmuseum Sissach Sissach,

£ II
0 
0 Bf

EAf-

11

l|
iSIIIHfell

Das alte Gehäuse der neuen Orgel. Nachdem vor Jahren 
die alte Orgel aus der St. Albanskirche in Basel entfernt 
wurde, stellt er den einzigen in der Schweiz noch erhaltenen 
Prospekt eines Instrumentes des Orgelbauers Bernauer aus 
Stauffen im Schwarzwald dar. Er trägt die Jahrzahl 1821. 
Das neue Werk besitzt 38 Register mit drei Manualen.

schenkte der Kirche seine Bretter. Mit dem Landesmuseum 
konnten wir uns auf einen Kauf einigen, während langwierige .     ~
Verhandlungen mit dem Regierungsrat des Kantons Baselstadt Cantabile, Variationen über «die Auferstehung Jesu» und 
schließlich zu einem Abtausch von Kanton zu Kanton führten. -
Die Restauration bereitete uns schier unüberwindliche, Pro-  
bleme. Über die ursprüngliche Anordnung der Friese hatten wir j. s. Bach, der größte Meister der Orgel?5' 
nur ' .............. .. ..... -:-u ___ o ........_____ w_______  ________
Längsrichtung des Schiffes drei Rankenfriese befanden, zwei des Orgelbaus 4174 Franken, 1 Batzen und 6 Rappen ausmach- 
den Seitenwänden entlang und eines in der Mitte der Decke, tenl
Zudem wußten wir, daß die Spruchbänder quer dazu verliefen. zum Schluß möchte ich alle kunsthistorisch Interessierten 

herzlich einladen, unsere alte, neu erstandene St.Jakobskirche

Die Bernauer-Orgel von 1821
Obwohl es uns einige Mühe bereitete, für das mächtige Orgel­
gehäuse einen guten Standort zu finden, war es uns von Anfang 
an klar, daß wir es unter allen Umständen erhalten mußten, stellt 
es doch mit Ausnahme desjenigen von Arlesheim den einzigen 
Orgelprospekt des 19. Jahrhunderts dar, den es in unserm Kan­

 ton noch gibt. Das eigentliche Orgelwerk stammt aus späterer
Zeit und mußte durch die Firma Kuhn vollständig erneuert wer­
den. Es umfaßt heute drei Manuale mit 38 Registern.
Was das Gehäuse, abgesehen von seiner Schönheit, noch be­
sonders interessant macht, ist die Tatsache, daß wir über die 
Entstehung dieser ersten Orgel genau Bescheid wissen.
Von 1812 bis und mit den Trennungswirren der Dreißigerjahre 
amtierte in Sissach Pfarrer Daniel Burckhardt. In einem über 
hundert Seiten starken, in sauberer deutscher Schrift geschrie­
benen Buch hat er alles Wissenswerte überliefert.
Es war ein weiter Weg von der «Subscribition» bis zur Einwei­
hung. Das Geld war bald beisammen, denn «einige arme Haus­
haltungen versprachen über ihr Barvermögen und andere 
Reiche verhältnismäßig zu wenig. Da es aber eine freywillige 
Steuer war, mußte man dies sich schon gefallen lassen...» Aber 
mit dem Orgelmacher hatten die Sissacher ihre liebe Mühe. Da 

Die kulturhistorische Bedeutung^dieses Kunstwerkes rechtfertigt sjch in unserer Gegend kein geeigneter Handwerker finden 
r, _i„ o iz.„u„ i i a..x i ließ, wurde der Auftrag an Orgelbauer Bernauer aus Stauffen

im Schwarzwald vergeben, der schon die Orgel zu St. Martin in 
Basel gebaut hatte. Die Arbeit wollte nicht vorwärts gehen, so 
daß mehrere Male Delegationen von Sissach aus zu Fuß in den 
Schwarzwald reisen mußten, um zum Rechten zu sehen. Mer-

Ms dann endlich die Fuhrwerke mit dem Gehäuse eintrafen, 
waren die Sorgen bald vergessen. Während Monaten wohnte
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Pfarrhauses,^einige wenige befanden sich im ^Heimatmuseum der Orgelbauer mit seinem Gesellen in Sissach, wo die Holz- 
~ z.._z r» i u i. pfejfen an ort und Stelle verfertigt wurden.

Endlich am 7. Oktober 1821 strömten die Oberbaselbieter nach 
, um dem Einweihungskonzert beizuwohnen. Die mei­

sten hörten zum ersten Mal in ihrem Leben eine Orgel. Dem 
Programm entnehmen wir folgende Darbietungen: Andante, 

I zum 
Schluß «die durch ein Donnerwetter unterbrochene Hirten­
wonne». Komponisten sind keine angegeben. Wo bleibt

spärliche Andeutungen. Wir wußten lediglich, daß sich in Der Abrechnung entnehmen wir, daß die gesamten Unkosten

den Seitenwänden entlang und eines in der Mitte der Decke.

eines an der Wand zum Chor, ein zweites in der Mitte des 
Schiffes und das dritte vor dem Turm. Nur wer dabei war, weiß, zu besuchen. Sie stellt in ihrer Schlichtheit ein Kleinod dar, das 

es wert ist, beachtet zu werden.
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«oä2z> a/>ord& c/& Jfättenza,*. f£ar- ja, 
’Stut£> t& inMaye passa, co levec/i& c/&

aua>
J^üsiz/b Jfäinc/ten&tein,, 16/6 o,/a, 

c/& ^ä/&, eöjait/c/efewb

kongre/s 
xenfrum 
hotel mittenzo 
multenz

Me^en', c/a&i- lrt/'a£&' üv
^rä/ilstarißc/ier- Zeü> ötsiei/e/t coua. 
.Aufc/e/n' be/a/id'-tic/i' eai&
au6yedeJifi£& brona&zut/ic/ie' AieA^un^. d’/ia/ntatüm& c/aiant' c/& frage,

fr& bron/ze,. frroaxmit& (fr’Aagaeta, 
raartca, eapfryae frz^re&aic& cfr& eieaf 
eltee> romains,. Q)e&^nufre& ont, 
ega/emenl rrus, ägow- c/ea tom/>eaua> 
a/emasigaee-.

’&i/ /062 frrs^ cfrun& 
rezuwt/re, entre, fr<Sm/>ereur ^fronraA eö

fr77ie/'e (&■ na- teace, io, /u&iorg afraai. tfrie, 
caaunanitg, afjAai/enz, and it& ortgäb- 
Arefrea/ogicafrßnefr' cw/irm' 
t/ial A^Mezizz coa& av ezcc&tence, äv 

ftre-ZM/ortc ti/ne&.
frfr7t& entiee, ‘^artenfrergl 6eeam& 

^gbafra/ezfr uv t/i& bro/vz&-ag& to^/urnv 
a, /arge, sett/emen/. S//t& ezae/ence, of 
Augusta, Aau/Ata, caa^rfus, t/iat> nüi& 
sett/eaieats /taz/ a/readg, /een, /cufr. 
A/emanü>graoezfrggings, uer^gjun- 
t/ier enugration, q/ten t/ie, Aomans 
/eft. Aluttenz, coa&Ji/st, mentüuiez/ tn, 
/0<32 a,.cfr co/ten, <5nyberan /fr/onrazfr 
met Afrng, Auz/o^A q/fr/Bargunzfra, ‘an, 
t/iegraunzfr,near Afrittenzza,’. frfrater 
Aluttenz, aras, fta/t qff/ie, Q/amca^utzzfr 
q^Atzass/arg, t/ien- to- /e- annenxzfr, /g, 
tfrie, /taase q^Azt/s/urg,. frT/e- Afrunc/i, 
qf Afünc/ien&teüi, toofr tAe/vqbasse&uon, 
qf A'futtenz /e/are, it, integrateefr in, 
/6/6 io- i/ie, citg, qf^as/e and 
consequentfrg, to- die, countg qfQBas/e 
in, /^66.

f • V
■•• ■.-

Q)ie, AaAe, oon, Aagusta, AzturiAzi, 
eA/ärt,, dass, nean, römi&c/ie, Aied/uzigs, - 

^/ätz& /efrannt, sind, ^iir die, dfronii- 
nuität, der /Aesied/uzig, nacfr dem, 
Abzug, der dlömer sqbrec/ien, a/eman,- 
niszdie, /frrä/erfande,.

7062 unrd das Q)orf 'jtfuttenz, erstmeds, frenuerefas, 
erauduit,, a/s sizdi, d/azser d/onrad mit

.auf z bifr/Adem &e/z/e, /ez, AHttenza,* traf, dfzter 7 ’ ‘ " 'd™
/zzm, dezs, Q/orf on, das, Atrass/az^ger 
Q/omAa^itd, an, die, d/a/s/uzrger, an, 
dir Adünc/b oon, Abiinc/ienstein,, 7676 
an, die, Stadt (Basel, und^gehört seit, 
7666 zum^ ■ - ■ -

(Der Hr^rtzrig, der fr/emeinde oer/iert, fes, arigines, de, Izz, commune, se,pendent 
szzdv im. (DzznAel der Sesc/uc/ite,. fdzznde, dan& Izz, nuit, des, temf,. (Des-fnzzl/es,

ontfzzzzzze, gue, Sfutten/z, etait /zafrite 
en, iftoque, /re/izstorgae,. Sur le 
Wartenlemq, se troazeait an, aaste

) St. Moritz

Italien
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Muttenz is flouristing in size 
and importance with a city 
flavour. The Mittenza Con­
vention centre is designed to 
complement the centre of 
Muttenz with its careful ad- 
aptation of old and new. The 
style of buildings lend itself 
in harmony to suit the an- 
cient farm houses and the 
needs of modern Muttenz 
today.

D'apres son etendue et son 
impact economique, 
Muttenz est sans conteste 
une eite urbaine.
Le centre de congres 
Mittenza s'integre de facon 
harmonieuse dans le vieux 
bourg sans en modifier pro­
fondement l'aspect general. 
Les elements du complexe 
copient les caracteristiques 
des vieilles maisons pay- 
sannes, elles-memes 
adaptees aux besoins des 
habitants actuels.
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kongres/ 
Zentrum 
hotel mittenza 
muttenz

Deutschland /

Seiner Grösse und 
wirtschaftlichen Bedeutung -■ 
nach ist Muttenz eine Stadt. 

Das Kongresszentrum 
Mittenza fügt sich harmo­

nisch in den gewachsenen 
Ortskern ein, ohne dessen 

Charakter tiefgreifend zu 
verändern. Die einzelnen 

Bauelemente des Gesamt­
komplexes sind den 

einstigen alten Bauern­
hausern nachempfunden, 

die in Einklang mit der 
d_ .... Umgebung und den 
Bedürfnissen der Bewohner 

stehen.

Q)er- c/er- 3e/n<
ün- (/er- ^&si

trt/eyesv, c/as& t.
Zeit- 

ytafc/esTv Warte/i/tety Z»

erA/ärt, das& nea/b römü.

mätaö t/er- &e&e(//u/ujr n 
c/er- Häfner e^re 

nz&c/te ^rä/fer/t((i(/&.

7O&2 a/trt/ da& Q)ar^jh 
e/'arä/int>} a/s- sic/b ^cuse

c/errv ^e/c/e' /ei' JlÜitenza 
/tarn/ (/äs' Q/or^a/t/ (/äs' o 
Q/amAe^biie/, an- (/& J/a. 
(/& Jt/önc/i/ aorv jf/ünc/iA 
öd' c/i& dtae/t> Gßase/ um 
/^tSS zeum Radium
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The banquet rooms in the 
hotel with its restaurant and 
ballroom is ideally suited for 
Conferences, seminars and 
big events, 
These bright and pleasant 
surroundings assure our 
guests, our different interest 
groups, Companies and or- 
ganisations a place for any 
occasion. Our devisable 
areas with the 9 main halls 
are sufficient to seat be- 
tween 10 and 600 people.

Grace ä l'hötel, au restau­
rant, ä la salle de fetes, aux 
salles de reunions et de ban- 
quets ä cloisons amovibles 
groupes sous un meme toit, 
les cönditions ideales sont 
reunies pour Conferences, 
congres et banquets de 
toute importance.
Par cette polyvalence le IVlit- 
tenza repond aux exigences 
des particuliers et organisa- 
tions diverses qui trouvent 
<chaussure ä leur pied> dans 
les 9 salles pouvant accueillir 
de 10 ä 600 personnes.
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kongres/ 
Zentrum 
hotel miltenzci 
muttenz

Die ideale Voraussetzung für 
Konferenzen, Tagungen 

und Bankette jeder 
Grössenordnung ist durch 

die Kombination von Hotel,
Restaurant, Festsaal, | 

unterteilbaren Sitzungs- • 
und Banketträumen gewähr-

Vielfältigste WünschTund
Ansprüche von Gästen, 

Vereinen, Unternehmungen, 
Gesellschaften und Verbän­
den können durch 9 Räume 
10 h?JnR^PlatZangebot für O bis 600 Personen erfüllt 

werden.
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Great parties, big events... 
The individual architecture 
and attentive Service are 
the guarantee for excellent 
ambiance.
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Gelungene Feste feiern! 
Erfolgreiche Veranstaltungen 

durchführen. Im Mittenza 
tragen die eigenwillige 

Architektur und eine 
aufmerksame Betreuung zu 

einer angenehmen 
Atmosphäre bei.

Se retrouver en famille ou 
entre amis — garantir la reus- 
site des manifestations. Au 
Mittenza le charme discret 
de l'architecture double de la 
chaleur de l'accueil contri- 
buent ä une excellente 
ambiance.

kongre/s 
zenfrufl} 
hotel milteflZQ 
muttenx
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In a dignified ambiance we 
offer our guests an attentive 
Service. Our gourmet restau- 
rant is very well known for its 
kitchen and its first dass 
Service — whether a family 
event, a business meeting, a 
social gathering or a dinner 
for two — at the Mittenza you 
will feel at home in cosy sur- 
roundings.

Dans une ambiance stylee 
nos hötes sont assures d'un 
accueil impeccable. Le res- 
taurant du Mittenza est 
repute pour sa cuisine soi- 
gnee et la qualite du Service. 
Que ce soit une reunion de 
famille, d'affaires, une soiree 
de societe ou, tout simple- 
ment, un dTner ä deux — au 
Mittenza vous serez ä votre 
aise.
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kongress 
zenfrum 
hotel mittenza 
muttenz

In einer gediegenen Ambiance 
bieten wir dem Gast Gewähr 

für eine sorgfältige Betreuung.
Unser Spezialitäten- 

Restaurant ist bekannt 
für seine Küche und den 

gepflegten Service. Ob Fami­
lienfeier, Geschäfts- oder 
Vereinsanlass, oder ganz 

einfach ein Essen zu zweit — 
im Mittenza werden Sie 

sich wohlfühlen.
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Le Mittenza presente mille 
facettes et offre un cadre 
agreable soit pour un apero 
sur la pelouse, une exposi- 
tion au foyer, un jeu de 
quilles, la terrasse en ete. 
Les chambres de l'hötel pre- 
sentent un cachet personnel 
et offrent tout le confort 
desire.

The atmosphere at the Mit­
tenza will lend itself function: 
e.g. an exhibition in the 
foyer, a sporting event at the 
bowling alley, a cocktail at 
the hotel's garden or a dining 
adventure at the terrace res- 
taurant.
Our modern rooms are ex- 
quisitely furnished for your 
convenience and comfort.
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zenfrum 
hotel mittenzo 
multenz

Das Mittenza hat viele 
Gesichter und bietet den 

passenden Rahmen für 
jeden Anlass: z.B. ein Apero 

auf der Grünanlage, eine 
Ausstellung im Foyer, die 

Kegelbahn und das 
Terrassenrestaurant. Die 
Hotelzimmer haben eine 

persönliche Note und bieten 
zeitgemässen Komfort.
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Situe ä proximite de Bäle, 
Muttenz a su conserver son 
identite et eviter le röle de 
cite-dortoir.
Le centre du village, ou 
toutes les rues convergent 
vers la venerable eglise 
Saint-Arbogaste, a garde 
son charm.e rural.
Au coeur d'une vaste zone 
d'evasion et de loisirs, borde 
par le Rhin et la Birs, Muttenz 
est le point de depart de pro- 
menades et d'excursions en 
Alsace, en Foret-Noire, au 
Jura tout proche ou une 
visite ä Bäle, centre culturel 
et commercial.

kongre// 
Zentrum 
hotel mittenza 
multenz

The identity of Muttenz re- 
mained lively and thriving 
and still only 1O minutes 
away from the city of Basle. 
The town centre with all its 
streets leading to the St.Ar­
bogast church has retained a 
truly suburban character. 
Great hiking trails with the 
rivers Rhein and Birs are 
ideal starting points for tours 
to the Jura, the Black Forest, 
the Elsace as well as Shop­
ping trips to Basle.
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Muttenz

Stadt und Dorf
Cite urbaine et rurale
Town and village

Überreicht von der
Direktion Kongress-Zentrum
Hotel Mittenza, Muttenz

Avec les compliments 
de la Direction de 
l'Hötel-Restaurant Mittenza 
Centre de Congres. Muttenz

With the compliments of 
the Management Hotel Restaurant 
and Congress-Center Mittenza, 
Muttenz





HistoriqueVorgeschichte

£
Ruine Wartenberg

History

3

The origm of the Congress Centre 
Mittenza - integrant part of the 
Communal Centre - is due to the 
rural past of the parish Most of the 
buildings of the village centre, a 
great deal of which go back to the 
17th Century, were in a state of 
decay 20 years ago. These houses, 
which did not present any comfort, 
were mainly inhabited by foreign

Le Centre de Congres Hotel Mit­
tenza - partie integrante du Centre 
Communal - doit son origme au 
passe rural de la commune En 
effet, les bätiments situes au cen­
tre du village, la plupad datant du 
17e siede, presentaient il y a une 
vmgtame d'annees un caractere 
vetuste, voire delabre Demunis de 
tout confort, ces habitations 
ötaient pour la plupart occupees 
par de la mam-dceuvre etrangere. 
Les propnetaires attendaient avec 
une certame impatience la mise en 
application d'un nouveau plan 
d'occupation des sols permettant 
la construction d'immeubles col- 
lectifs avec, en corollaire, une meil- 
leure rentabihte fonciere.
C’est fmalement gräce ä la clair- 
voyance des autontes et ä l'opi- 
niätrete de quelques personnes 
regroupees dans la Societe d'His- 
toire locale que le demantelement 
du centre historique de Muttenz a 
pu etre evite. En attendant i'adop- 
tion et la mise en application d'un 
Schema de secteur pour cette par­
tie de la commune, la municipahte

Das Kongresszentrum Hotel Mit­
tenza, integrierender Bestandteil 
des Gemeindezentrums, verdankt 
sein Entstehen dem bäuerlichen 
Ursprung der Gemeinde Die 
Mehrzahl der aus dem 17 . Jahrhun­
dert stammenden Häuser im Dorf­
kern waren vor etwa 20 Jahren 
vom Zerfall bedroht. Bar jeden 
Komforts, dienten sie mehrheitlich 
Gastarbeiterfamdien als an­
spruchslose Unterkunft Viele 
Grundeigentümer erwarteten mit 
einer gewissen Ungeduld das In­
krafttreten eines Zonenplans um 
ihre Parzellen rationeller und somit 
gewinnbringender überbauen zu 
können.
Dank der Weitsicht der Behörden 
und dem konsequenten Einsatz 
einiger Mitglieder der Gesellschaft 
für Natur- und Heimatkunde konn­
te damals die Zerstörung des histo­
rischen Dorfkerns von Muttenz 
verhindert werden. Während der 
Ausarbeitung des Zonenplans für 
den Dorfkern erwarb die Gemein­
de zahlreiche Liegenschaften um 
die Bausubstanz erhalten zu kön­
nen.
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workmanship The owners were 
awaitmg with a certam impatience 
the apphcation of a new "Zone- 
Plan", permitting the erection of 
new houses, bringing more profit 
The perspicacity of the Authorities 
and the steadmess of some mem- 
bers of the local "Historical Soci­
ety" have fmally prevented the dis- 
mantlmg of the historical village 
centre of Muttenz Whilst wamng 
for the new "Zone-Plan", the 
town-council has decided to buy a 
number of buildings, with the aim 
to safeguard the land inhentance 
The centre of Muttenz presents in 
fact some characteristics, which 
cannot be found elsewhere in the 
country. All the Streets run towards 
the old St. Arbogast church They 
are lined with ancient houses, 
mamly rural buildings, which were 
at the same time residential and 
farming buildings. Despite trans- 
formations and renewals, this dual- 
ity of dwelling and economy is still 
perceivable.
The renovation of the village 
centre, was before all an economi- 
cal, not architectural problem an 
old rural pansh had to become an

In der Tat bietet der Muttenzer 
Dorfkern einige charakteristische 
Merkmale, wie sie sonst nirgend­
wo in der Schweiz anzutreffen 
sind. Alle Strassen münden auf die 
Burgkirche St. Arbogast mit ihrer 
intakten Wehrmauer Die alten 
Bauernhäuser zeichnet eine Ge­
meinsamkeit aus. Wohn- und 
Oekonomieteil befinden sich un­
ter einem Dach. Trotz unumgängli­
cher Umbauten und Anpassungen 
ist diese Zweiteilung Wohnen/Ge- 
werbe auch heute noch wahr­
nehmbar.
Die Renovation des Dorfkerns war 
viel eher ein wirtschaftliches denn 
ein architektonisches Problem. Es 
ging darum, das alte Bauerndorf in 
das Zentrum einer städtischen Vor­
orts- und Industriegemeinde um­
zuwandeln Magnet dieses an­
spruchsvollen Renovationspro­
gramms sollte ein Gemeindezen­
trum sein, dessen Bau im Jahr 
1960 beschlossen wurde. Das ver­
wirklichte Projekt der Architekten 
Rolf Keller und Fritz Schwarz (Zü­
rich) ging aus einem nationalen 
Wettbewerb hervor. Der Komplex 
umfasst die Gemeinde- und Bau-

s'est rendu acquereur de bon nom- 
bre d'immeubles dans le but de 
sauvegarder ä long-terme le patri- 
moine foncier.
Le centre de Muttenz presente en 
effet des caractenstiques umques 
dans le pays Toutes les rues 
convergent vers la venerable 
eglise Samt-Arbogaste. Elles sont 
bordees de maisons seculaires 
dont la vocation essentielle etait 
rurale. L'une des particulantes des 
maisons anciennes de Muttenz: 
l'habitat et l'exploitation agncole 
etaient reums sous un meme toit 
Actuellement, et malgre toutes les 
transformations et adaptations 
indispensables, cette dualite habi- 
tat/economie est toujours percep- 
tible.
L’operation de renovation du cen­
tre du village etait de prime abord 
une question de rentabilite econo- 
mique plutöt que de mise en valeur 
de l'architecture. La renovation des 
immeubles allait de pair avec la 
transformation d'un quartier rural 
en centre urbain contemporain. Le 
catalysateur de ce Programme 
ambitieux de renovation urbaine 
devait etre un Centre Communal,
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up-to-date urban centre The Com- 
munal Centre, the construction of 
which was decided in 1960, was to 
be the central part of this project. 
The construction has been under- 
taken after the plans of the ar- 
chitects Rolf Keller and Fritz 
Schwarz (Zurich), selected by a 
nationwide competition, and com- 
pnses of a building for the adminis­
trative and technical Services of the 
township, the town-hall, the Hotel­
restaurant with festivity- and con- 
gress-rooms, the Civil Protection 
House, a commercial centre and an 
Underground garage
The Mittenza has up to now per- 
fectly played his part as economi- 
cal and cultural centre of the "old 
Muttenz". Followmg this example, 
other commercial activities and 
Services have developed on this 
spot.

dont le principe fut adopte en 1960. 
Le projet retenu des urbamstes 
Rolf Keller et Fritz Schwarz 
(Zurich), issu d'un concours natio­
nal, proposait un ensemble se 
composant d'un immeuble pour 
les Services admimstratifs et tech- 
mques de la commune, de la mai- 
ne, de l'hötel-restaurant avec salle 
de fetes apte ä recevoir des con- 
gres. du quartier general de la pro- 
tection civile, d'un immeuble com­
mercial et d'un garage souterram. 
Ce vaste complexe fut mis en Ser­
vice en novembre 1970 et requt le 
nom «Mittenza», denommation 
primitive de Muttenz remontant 
ä l’an 1027 Ces bätiments sont 
parfaitement integres dans le 
contexte du quartier sans en modi- 
fier profondement l’aspect gene­
ral
Le Mittenza a parfaitement joue le 
röle devolu au depart, ä savoir etre 
un pöle d'attraction economique et 
culturel au centre du «vieux Mut­
tenz». Dans son sillage d'autres 
activites commerciales et tertiaires 
se sont implantees par la suite 
dans ce penmetre

Verwaltung, das Gemeindehaus, 
das Hotel-Restaurant mit Festsaal 
und Kongressräumen, em Ge­
schäftshaus, eine Zivilschutz-Kom- 
mandostelle und eine unterirdi­
sche Garage. Dieser ganze Kom­
plex war im November 1970 nach 
30monatiger Bauzeit vollendet und 
erhielt den Namen «Mittenza» - 
die älteste, im Jahre 1027 urkund­
lich belegte Form des Dorfna­
mens. Die drei Baukorper des Ge­
meindezentrums fügen sich sehr 
gut in den Ortskern ein ohne des­
sen Charakter tiefgreifend zu ver­
ändern
Das Mittenza konnte bisher seiner 
zugedachten Rolle eines wirt­
schaftlichen und kulturellen 
Schwerpunkts im alten Dorfteil ge­
recht werden. In seinem Sog ent­
falteten sich in der Folge weitere 
Handels- und Dienstleistungsakti- 
vitäten.
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Muttenz nach einem Stich von 
Emanuel Büchel. Das weite Gebiet 
ist längst überbaut, einzig die 
Flurnamen erinnern noch an diese 
vergangene Zeit.

Muttenz d'apres une gravure 
d'Emanuel Büchel. Ce vaste 
domaine a perdu sa vocation 
agricole depuis bien longtemps 
pour faire place ä l'urbanisation

Muttenz afteran engravmg of 
Emanuel Büchel Today the rural 
scene has left the place to 
modern buildings.
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Seiner Grösse und wirtschaft­
lichen Bedeutung nach ist Muttenz 
eine Stadt. Im alten Ortskern 
konnte der dörfliche Charakter 
gewahrt werden - nicht als Relikt, 
sondern in Einklang mit den 
neuzeitlichen Bedürfnissen.

D'apres son etendue et son 
impact economique Muttenz est 
sans conteste une eite urbaine. 
Au centre du village, soigneuse- 
ment entretenu, les efforts 
tendant ä concilier le patrimoine 
historique avec les besoins des 
habitants contemporains sont 
perceptibles.

Accordmg to its size and its 
economical importance, Muttenz 
is a town, but the ancient village 
centre tries to take into account 
at once, the rural character of 
the parish and the needs of a 
modern City
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Die neuen Wohngebiete am Rande 
des Ortskerns sind nach kohä­
renten Quartierplanungen ent­
standen. Der Lebensqualität wird 
ebenso Bedeutung beigemessen 
wie der Beziehung der Bewohner 
zum Leben in der Gemeinde.

Les quartiers residentiels situes 
ä la periphene du centre histo- 
rique ont ete congus d'apres une 
planification coherante. On se 
preoccupe autant d'un cadre de 
vie agreable que de /'Integration 
des habitants dans la communaute.

The residential quarters, situated 
at the edge of the historical centre, 
are the results of a serious 
planmng. The atm was to provide 
to the inhabitants an agreable 
way of life and good possibilities 
of Integration in the community
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Neben den Gemeindeschulen 
haben das Gymnasium, die 
Diplommittelschule, die Gewerb­
liche Berufsschule, die Ingenieur­
schule beider Basel, das 
Genossenschaftliche Seminar 
sowie die Ausbildungszentren 
zweier Industrieunternehmen 
Muttenz die Bezeichnung 
«Schulstadt» eingetragen.

La presence d'etablissements 
d'enseignement de tous les 
niveaux valut ä la commune la 
denomination de «eite scolaire»

Thanks to schools and Colleges 
of every level, Muttenz has 
received the denomination of 
"School-City".
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Die Anlagen der beiden richtungs­
getrennten Rangierbahnhöfe der 
SBB erstrecken sich auf einer 
Fläche von 800000 m2. Dieser 
Knotenpunkt des schienengebun­
denen Güterverkehrs ist für die 
Versorgung und wirtschaftliche 
Tätigkeit des Landes von 
eminenter Bedeutung.

Les installations de la Gare de 
triage CFF occupent une super- 
ficie de 800000 m2. Cet important 
nceux du trafic ferroviaire inter­
national contribue largement ä 
la vie economique et ä l'aprovi- 
sionnement de tout le pays.

The Station of warehousing 
installations of the Swiss Federal 
Railways cover a surface of 
approximately 800000 square 
meters. This important pomt of 
international rail traffic is heavily 
involved in the supply and the 
economical activity of the country
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II en va de meme du port rhenan 
au lieu-dit «Au». Le long des quais 
et des aires de manutention se 
developpe sans dicontinuer une 
activite febrile.

The same apphes to the Rhine 
ports "Au" and "Birsfelden", 
which cover a surface of 467 000 
square meters. An intense 
activity is developed all along 
the 2500 m. of quays and wharfs.

Die basellandschaftlichen 
Rheinhäfen mit den Hafenteilen 
«Birsfelden» und «Muttenz-Au» 
beanspruchen eine Gesamtfläche 
von 467 000 m? und eine Quai­
länge für den Güterumschlag von 
2500 m.
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Entlang der südlichen Flanke des 
Hardwalds zieht sich das Band der 
Autobahn, welche Nord- und 
Südeuropa verbindet. Mit seinen 
20 Verkehrsbeziehungen ist der 
Anschluss Hagnau der kompli­
zierteste Strassenknoten des 
Landes.

Autre element important de 
l'infrastructure: la route nationale 
avec l'echangeur de la Hagnau, 
le plus important et le plus 
comphque de Suisse, offrant vingt 
Communications differentes.

Another important traffic pomt is 
the motorway-junction "Hagnau", 
the biggest and most comphcated 
one of the country, offenng 
20 different Communications
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Auf dem Wartenberg, dem Wahr­
zeichen von Muttenz, zeigt der 
Blick nach Norden dass nur noch 
der Lauf der Birs Muttenz vom 
Häusermeer der Stadt Basel 
trennt. In südlicher Richtung liegt 
das ausgedehnte Wander- und 
Erholungsgebiet.

Du haut du Wartenberg, ä la 
Silhouette caracteristique, l'on se 
rend compte que les habitations 
de Muttenz se confondent avec 
celles de la ville de Bäle toute 
proche. Vers le sud s'etend une 
zone d'evasion et de loisirs 
importante.

Looking northward from the 
Wartenberg, one cannot distin- 
guish where Muttenz finishes and 
where Basle begins. Towards 
the South Stretches a large 
leisure zone.
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Von allen Richtungen münden 
die Strassen in den Dorf kern ein 
und ziehen einen Ring um die 
Burgkirche St. Arbogast. Die in­
takte Ringmauer mit Zinnenkranz, 
Tortürmen, Wachthaus, Beinhaus 
und ehemaligem Sigristenhaus 
ist die einzige derartige Anlage 
der Schweiz.

Toutes les rues convergent vers 
le centre du village pour se reunir 
en cercle autour de la venerable 
eghse Samt-Arbogaste L'encemte 
ä creneaux intacte, les donjons, 
le corps de garde, Tossuaire et 
l'ancienne demeure du sacnstain 
en font un ensemble unique da ns 
son genre.

All the streets of the village run 
towards the St. Arbogast church 
and form a ring around it.
The intact city walls with towers, 
guards-house, ossuary and 
sexton-house are unique in their 
kmd in Switzerland.
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Anlässlich der Gesamtrestau­
rierung des Gotteshauses 
zwischen 1973 und 1975 sind 
gotische Fresken aus dem 14. und 
15. Jahrhundert freigelegt 
worden. Das Bild zeigt die beiden 
Triumphbogen in der Kirche.

Lors de la renovation integrale 
de l'eglise entre 1973 et 1975 des 
peintures murales datant du 
14e et du 15e siede ont ete mis 
ä jour. Vue de l'inteneur de 
l'eglise avec les deux arcs de 
tnomphe.

When the church was entirely 
renewed between 1973 and 1975, 
wall-paintings from the 14th and 
15th Century have been dis- 
covered. The picture shows the 
two triumphal arches inside the 
church.





26

Diese Häuser im alten Dorfteil 
wurden den Lebensgewohn­
heiten einer städtischen 
Bevölkerung angepasst, wobei 
ihr historischer Massstab und 
Charakter erhalten blieben.

Ces immeubles ont ete adaptes au 
mode de vie d'une population 
urbaine sans modification de leurs 
dimensions exterieures et de 
leur caractere historique

These houses of the old village 
have been adapted to the modern 
way of life of urban population, 
without changing their initial 
size and their historical character.
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Beispiel für die Erhaltung der 
Baukultur im alten Muttenz. Auch 
nach der Restaurierung ist die 
Zweiteilung Wohnen/Gewerbe 
ersichtlich Der frühere 
Oekonomieteil beherbergt 
jetzt eine Galerie.

Exemple de la sauvegarde du 
patrimoine foncier ancien. Meme 
apres une renovation aprofondie, 
cette maison n'a rien perdu de 
son charme anterieur. La porte 
cochere separe la partie ha bi tat 
de l'exploitation commerciale.

Example of preservation of 
ancient buildings. After the 
renovation, the house has not lost 
his form er charm. A carriage- 
entrance separates the residential 
part from the trade pari .
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Hinter den Fenstern der alten 
Bauernhäuser verbergen sich 
Wohnzimmer, die viel Behaglich­
keit und Gemütlichkeit ausstrahlen

Derriere les fenetres des maisons 
rustiques se cachent des sali es 
de sejour confortables qui degagent 
une ambiance agreable.

Beyond the Windows of the old, 
rustical houses, you may find 
most comfortable living-rooms full 
of atmosphere.
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Mit dem Bau des Gemeinde­
zentrums wurde der erste Schritt 
zur wirtschaftlichen Gesundung 
des alten Dorf kern s gemacht. 
Die planerische Aufgabe bestand 
darin, ein grosszügiges Bau­
programm so in den alten Dorf­
kern einzupassen, dass dieser in 
seinem Ausdruck nicht beein­
trächtigt wird und durch den 
Neubau eine Bereicherung erfährt.

La construction d'un Centre 
communal favorisa le renouveau 
du centre du village Le Probleme 
consistait ä integrer ces vastes 
bätiments dans le contexte du 
quartier sans en modifier pro­
fondement son aspect general. 
L'articulation des diverses com- 
posantes du projet et leurharmoni- 
sation avec l'environnement sont 
exemplaires.

The construction of the 
Communal Centre was the first 
Step to encourage the renewal of 
the parish centre. The difficulty 
consisted in integrating these 
huge buildings in the existing 
quarter, without modifying its 
general aspect. The final result 
shows a nearly perfect harmoni- 
sation with the surrounding
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Für die Restaurationsbetriebe 
des Gemeindezentrums wurde 
ein kurzer, origineller Namen 
gesucht- Aus einem Wettbewerb 
unter den 2400 Schülern der 
Gemeinde wurde der Name 
«Mittenza» gewählt. Dies ist die 
älteste Form des Dorfnamens, 
im Jahre 1027 erwähnt beim 
Treffen von Kaiser Konrad mit 
König Rudolf III. von Burgund im 
Muttenzer Feld.

Enquete d'une denommation 
aussi breve qu'originale pour 
Thötel-restaurant du Centre 
communal, on rechercha des idees 
parmi les 2400 eleves des ecoles 
communales. Finalement, le nom 
«Mittenza» fut retenu - forme 
la plus precoce du nom de la 
commune mentionnee des 1027 
lors d'une rencontre entre 
l'Empereur Konrad et le Roi 
Rodolphe III de Bourgogne aux 
abords de Muttenz.

At the time the hotel-restaurant 
was built the Commune was 
searching for a short and original 
name for it. A competition was 
opened amongst the 2400 pupils 
and students of the City and 
the name of "Mittenza" was 
chosen The place was mentioned 
for the first time under this 
denommation in 1027, when 
Emperor Konrad and King Rudolf III 
of Burgundy met near Muttenz
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In den Bauten des Gemeindezen­
trums sind viele Charakteristiken 
alter Bauernhäuser zu finden, 
zweigeschossige Kuben unter 
hohen Dächern, starke Gliede­
rung und Staffelung, schmale 
Durchgänge zu den inneren Höfen.

L'architecture des immeubles 
du Centre communal recele de 
nombreuses caracteristiques des 
vieilles maisons paysannes: des 
cubes ä deux niveaux sous un 
vaste toit, l'articulation des 
constructions, d'etroits passages 
menant aux espaces libres.

Many characteristics of old 
farmhouses can be found in the 
buildings of the Communal Centre, 
two-level cubes under high roofs, 
the articulation of the houses 
and narrow passages leading 
to inner courts.
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Das Restaurant des Mittenza mit 
seinen 140 Plätzen inklusive Bar 
ist täglich geöffnet. Das Angebot 
reicht vom gepflegten Teller­
service über den Business-Lunch 
bis zu kulinarischen Spezialitäten.

Le restaurant du Mittenza off re, 
bar compris, de la place pour 
140 convives qui y trouvent un 
choix allegeant du lunch quotidien 
au menu gastronomique en 
passant par le dfner d'affaires.

The restaurant and bar of the 
"Mittenza" offerspace for 140 
guests, who can choose daily 
between plain meals, business 
lunches or gastronomic dinners.





40

Die Kombination von Hotel, 
Restaurant, Konferenz- und 
Kongressräumen bietet beacht­
liche Vorteile. Blick in den 
unterteilbaren Bankett- und 
Konferenz-Saal

De par sa polyvalence (hötel, 
restaurant, salles de reunion et de 
congres) le Mittenza est apte ä 
recevoir des manifestations de 
tous genres. Vue d'une salle 
de banquets ä cloisons amovibles.

The fact that the "Mittenza" 
offers in the same building 
hotel-restaurant, Conference- and 
congress-rooms is a great 
advantage. Sight ofone of the 
Conference rooms.
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Das Foyer vor dem grossen 
Festsaal mit seiner interessanten 
Architektur-

Le foyer donnant acces ä la grande 
salle se fait remarquer par des 
details d'architecture interessante

The crush-room leading to the 
festivity-hall, with its interesting 
architecture.
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Der grosse Festsaal kann Bankette 
bis 650 Gedecke aufnehmen.
Bei Konzertbestuhlung reicht 
das Fassungsvermögen bis zu 
850 Plätzen

La grande salle, joyaux du Centre 
de congres Mittenza, offre 650 
places pour banquets. Lors d'un 
concert l'on peut recevoir 
jusqu'ä 850 auditeurs.

The festivity-hall can öfter space 
for up to 650 banquet guests or 
850 persons assisting at a concert





46

Der grosse Festsaal mit Blick 
gegen die Galerie. Auch hier ist die 
eigenwillige Architektur sichtbar.

Sight of the festivity-hall from 
the scene. Here as well, one can 
note the special architecture.

I La salle de fetes vue depuis la 
scene. Le charme discret de

I l'architecture est perceptible.





Fotos: Wehrli Audiovision, Basel;
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